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Mit frobem Herzen alt zu werden 


Was iſt die größte Kunſt auf Erden? 
Mit frohem Herzen alt zu werden, 
Zu ruhen, wo man jchaffen möchte, 
Zu jchweigen, wo man iſt im Rechte; 
Zu hoffen, wo man am Verzagen, 
Gehorjam. still jein Kreuz zu tragen, 
„Und neidlos andere zu jehn, 
Die rüjtig Gottes Wege gehn. 
Die Hände in den Schoß zu legen 
Und ji in Ruhe Iajjen pflegen 
Und, wo man jonjt gern Hilfreich war, 
Sich nun in Demut maden Flar, 
Daß uns die Schwachheit überfommen, 
Wir nichts mehr jind zu andrer Frommen. 
Und dabei still und freundlich doch 
Zu gehn im gottgejandten Joch. 
"Mas fann uns diefen Frieden geben? 
Wenn wir des fejten Glaubens Ieben, * 
DaB ſolche Laſt, von Gott gejandt, 
Uns bilden joll fürs Seimatland, 
Ein letter Schliff fürs alte Herz, 
Zu löſen uns von allem Schmerz 
Und von den Banden diejer Welt, 
Die uns jo feft umfangen hält. 
Die Kunſt Iernt feiner völlig aus, 
Drum gibts noch manchen harten Strauß 
in .alten Tagen durchzukämpfen, 
Bis wir des Herzens Unruh dämpfen 
und willig uns ergeben drein, 
In jtiller Demut nicht3 zu jein. 
Dann hat uns Gott nad) Gnadenart 
Die beite Arbeit aufgejpart: 
Kannit du nicht regen mehr die Hände, 
Kannſt du ſie falten ohne Ende, 
Herabziehen lauter Simmelsjegen 
f all die Deinen allerwegen, 

nd iſt die Arbeit auch getan, 
Und naht die legte Stund heran, 
Bon oben eine Stimme fpricht: 
„Komm, du bijt mein, ich laß dich nicht!“ 


Verlaß mich nicht im Alter. 


Verla mich nicht, Gott, im Alter, wenn ich gram werde, bis ich Deinen 
Arm verfündige Kindesfindern und Deine Kraft allen, die noch Fommen 
ſollen. Bialm 71, 18. 

So geht es den alten Leuten oft. Sie bleiben liegen, wie ein lo3- 
gerijjenes Blatt, dat der Strom an Land gejpült hat. Draußen raujcht 
das Leben vorüber. Aber es trägt jie nicht mehr dahin. Sie find nicht 
mehr dabei und zählen nicht mehr. „Mar iſt für nichts mehr nut“, 
heißt es da oft jo traurig. Wirklich für nichts mehr? Warum bittet 
denn der alternde Pſalmſänger, da Gott ihm Kraft gebe für fein Al— 
ter?“ Kommt nicht erſt jet wohl die ſchwerſte und wichtigite Aufgabe 
ihres Lebens? Er joll der Jugend die Gnade Gottes verfündigen. Er 
joll aus jeinem Leben mit Gott der Jugend Weg und Steg zeigen. Er, 
der das Leben gleichjam don rückwärts zu jehen beginnt, er weiß dar- 
über mehr, als alle, die erſt noch ins Zeben hineinjtürmen. Es geht ihm 
wie Moſe, der Gott jehen durfte, aber auch nur von hinten ber. Dazu 
bittet der Alte um Kraft und Gottes Beiftand. Mögen die Jungen 
jest Holz ſcheiten und Gartenbeete umſtechen. Ihr Großväter und 
Großmütter ſoll noch etwas Wichtigeres tun, Ihr jollt den Rindern 
und Kindesfindern Gottes Arm verfündigen. 

Herr, ich traue auf. Dich. Verwirf mich nicht in meinem Alter, 
verlaß mich nicht, wenn id) jchwac werde. Mein Mund foll verfün- 
digen Deine Gerechtigkeit, täglich Deine Wohltaten, die ih nicht alle 
zählen kann. Gott, Du haft mich von. Jugend auf gelehrt, und bis 
hierher verfündige ich Deine Wunder. Du läßeſt mich erfahren viel 
und große Angſt und holſt mich wieder aus der Tiefe der Erde herauf. 
La Deine Güte allzeit vor meinen Augen stehen! 


Brüder in Not! 





Werte Rundihau! 

Bitte, diefen Brief in Ihren 
Spalten aufzunehmen. Er iſt von 
meiner Tante Helena Enns, (ge- 
borene Walde) von Drloff, -Sa- 
gradowfa, Rußland, 


Den 11. 8. 46. 


O, Shr meine Lieben alle! 


Wie gerne jchaute ich mal bei 
Euch allen herein, und ſchaute mal 
zu, wenn eine Samilie allein iſt, 
und alle Familienglieder, die da- 

„ zu gehören dabei find, und jchaf- 
fen und eſſen was jie wollen. Ein 
beneidenswertes Leben. Wir Ie- 
ben ja wie Zigeuner, bald da und 
bald dort. Bin von diefem ſchon 
ganz alt und grau geworden und 
fehne mich nad) Ruhe. Bon deiner 
Schweſter, Tiebe Sufa, weiß id) 
nichts. Sm Warthegau hab ic 


Maria noch getroffen. Dort war 
fie mit ihrem Sohn ®Beter, der 
bat eine ruffifche Frau, und 2 Kin- 
der, und eme Tochter Njuta mit 
einem Kind, aber ohne Mann. 
Maria konnte aber jehr jchlecht 
ſehen. Peter Siemens Maria hat- 
te Ahr. Mlaffen zum Mann. Die 
ift mit ihren 3 Kindern in Dentjcd- 
land umgefommen. Auch Fran 
Abr. Schmidt mit 2 Kindern. Sie 
war Sujtina ‚Wiebe von Drloff. 
E3 grüßt Euch) Eure Tante 
Lena und Mädels. 
(Eingejandt von Sohn A Wal- 
de, Bor 35, Gem Alberta) 


Lieber Bruder! 

Geitern war ich wieder im UN- 
ARA-Lager in Münden. Dort 
it, Gott Lob und Dank, der ganze 





„Altenfeit” in Loaldale, Alberta am 8. September, 1946. 


Bon links nach rechts: 1. Reihe: Jac. Rogalsky, Joh. Töws, Heinrich Unger, Joh. Enns, Joh. Rempel, Gerhard Mar- 
tens, ob. Sr ar Did, — Heinrichs. — 2. Reihe: Heinrich Did, Heinrich Görzen, Klas Janzen, Peter 
Frieſen, Peter Gooßen, Franz Hübert, Peter Jangen, Arſchikowsky, B. B. Janz, Heinrich Frieſen, Dav. Lepp, Abr. 
Hübert, E. Dirks, Dietr. Siemens, Peter Regehr, Peter Redekopp, Peter Harder, Hintz — Schweſtern, 1. Reihe: 
Frau Peter Janzen, Frau Heinr. Unger, rau Joh. Did, Frau Dad. Lepp, Frau Jac. Rogalsky, Witwe Epp, Frau 
B B. Janz, Frau Joh. Töws, Frau Hink, Frau Peter Googen. — 2. Reihe: Frau Jac. Wiebe, Frau Klas Ian» 


zen, Witwe If. Regebr, Frau Peter Friefen, Frau Joh. Enns, 


Frau Heinrich Görzen, Frau Peter Redekopp, 


Frau D. Heinriche, Frau C. Dirks, Witwe Gerh. Janzen. 





Eindrudf von den dortigen Men- 
nonitenflüchtlingen jet ein viel 
bejjerer. — Sn dem großen Zager 
mit. vielen Gebäuden wohnen jie 
jet ziemlich abgejchlojjen von den 
andern Ausländern. 
Es find unter den Mennoniten 
2 Brediger; die jeden Sdnntag 
Verſammlungen halten „und an 
jedem Wochentag abends Bibel— 
ftunden, Unterriht und: Geang- 
jtunden. un 

So find die Mennoniten dort 
auch in geiitlicher Weiſe verjorgt, 
bis zu ihrer Abreiſe nach Kanada 
oder Paraguay, worauf jie im- 
mer ſehnſuchtsvoller warten. 

Auch für die Ausländer im 
UNANRNA-Lager werden öfter Pre— 
digten gehalten und chriitliche Vor— 
träge in berichiedenen Spracden, 
die jtetS gut bejucht jind. Die Ge- 
legenbeit, Gottes Wort und Evan- 
gelium zu hören, fehlt auch die- 
fen Zeuten nicht, und die machen 
Gebrauch davon, das iſt jehr er- 
freulich. 

Mit vielen herzlichen grüßen, 

Michael Horſch, Hellmandberg, 

den 10. Dft., 1946 


Werter Editor! 

Folgende Zeilen jind von mei- 
ne3 Bruders Großkind, Maria 
Foth, gefommen, aus Nierſten: 

„Auch Harders jind dort. (Sn 
Rußland). Nur Njunja ift mit ih- 
rer Familie herausgefommen, war 
auch ſchon vor Weihnachten im 
Ruſſiſchen Lager, Hinter doppelt 
Stadheldraht, iſt aber glücklich 
entfommen mit 3 kleinen Rinder- 
en. Hat aber ihren Mann und 
Schwiegermutter nicht bei jich. Sie 
find auch ſchon an der holländi- 
fchen Grenze und warten. Sie ha- 
ben aber auch alles verloren. Nicht 
mal mehr 1 Baar ganze Strümp— 
fe. Sch will ihr morgen ein Baar 
fchiefen, wenn ich auch jelber alles 
ſehr geitopft habe. 

Willen fie vielleicht wo Abr. 
Harders, der Onkel von Nunja 
it? Sie wollte ja jhon nad) Ba- 
raguay gehen, wenn fie aber et- 
was aus Kanada befüme, würde 
fie beitimmt auch lieber mit un3 
gehen. Ihre Adrejje Iautet: 

„rau Jakob Rempel, Gronau, 
Weitfalen, Enichedeitr. 24, Ger- 
many. Mit Gruß, 8. T. Driedi- 
ger, R. R. 1, Sardis, B. €. 


Werte Rundichau :— 

Ueberfende zwei Gedichte von 
Sans Rempel, früher wohnhaft 
in Einlage. 


Diefe Gedichte „Daheim“ und 
„Heimat“ drüden voll und ganz 
die Gefühle unjerer- Gruppe aus. 

Nun jind wir jchon bald 7 Mo- 
nate bier. Wir haben es nicht 
ichlecht, find zufrieden, doch fehlt 
uns die Ruhe, denn täglich jtei- 
gen die Aengite auf. Man hört 


Nachrichten: 


—C. F. Klaſſen ijt am 14. Ro- 
vember von London nad) Holland 
und Berlin geflogen. 


— Kann Kanada ihre” Preis- 


und. viel ‚volkden, was ® Yontrolfe wahrer, trogdem viele 
immer wieder unſere Gedanken Sachen in den Ver. Staaten ra- 


eeigüktert, 7 * 
Bann die Sehnsucht nach einem 
„Zuhauſe“ — nad) einer Heimat. 


Soll e8 uns noch mal bejchert 
werden?? — Wir bitten Gott, 
unjeren himmliſchen Vater dar- 
um und auf Ihn vertrauend, Hof- 
fen wir in baldiger Zeit Ruhe und 
ein fleines Eckchen Heimat zu er- 
halten. ö 

Wir danken den Glaubensbrü- 
dern in USW., Kanada und PBara- 
guay für ihre Bemühungen und 
Hilfe. 

Herzlich grükend. Sm Auftrage 
der Gruppe der Mennoniten in 
Münden, Freimann, Funffajerne, 
UNRRA Team 547 —Blod 8. 

Sulius Rliewer. 





Sch jah in weiter Ferne 
Der Heimat grüne Flur 
Sch hätt von Dir ja gerne 
Ein kleines Edchen nur! 


Sch ſah, im Geijte, leuchten 
Der Felder goldnen Schein, 
Sah Regenivolten feuchten) 

reich jegnend Korn und Wein. 


Ich ſah die Menſchen drinnen 
Rechtfchaffen, fromm und treu 
Ihr Tagewerk beginnen 
Mit Jeſum täglich neu. 


Sch ſah die Liebe walten, 
Den Haß beifeite jtehn, 

Die Milde ließ man ſchalten, 
Nach anderer Schmerzen jehn. 


Und mwo ein Elend mohnte 
Da half man gern und reih - 
Denn Menjchenliebe trohnte 
Auf jeder Stirne meich! 


D Heimat, deine Fluren 

Wie meit, ach, wie fomweit! 
Noch, zeugen deine Spuren 
"Bon einjtger Herrlichkeit. 


Die Heimat iſt verloren 

Die Menſchen kalt und hart 
Aus Streitfucht, Geiz aeboren, 
Wo bleibt der Väter Art? 


No blieb das Gotivertrauen? 
Der Liebe aoldner Sinn? 
Worauf will heut man bauen? 
Wo ſucht man heut Gewinn? 


O Heimat in der ferne 
Du meiner Väter Flur 
Mie hätte ich fo aerne 
Bon Dir ein Stüdchen nur! 
— Han Rempel. 


pide im Preiſe jteigen? 

Wird der Grenzfrieg zwi— 
ihen Jugoſlawien und Griechen- 
land zur großer Flamme wer— 
den? Das jind gegenwärtig etliche 
Sragen in unfern Qoageszeitun- 
gen. Das Unheimliche tit bei all 
den Krilen, daB der lange Arm 
Mosfau’s überall zu jehen iit. 

—Raut „Steinbady Poſt“ wird 
daS Dort Steindah als Stadt 
inforporiert und hat vom 1. San. 
1947 eine jelbitändige Vermwal- 
tung mit dem duch Akklamation 
ernannten Bürgermeijter Klaas 
R. Barkfman, weiland Mühlen- 
beſitzer in Foam Lake. 

—Manitoba erhielt am 16. d. 
M. ernitlih Winterwetter mit 
Froſt und Schnee. 

— Aus 3. €. hören wir, da 
die langerjehnte Vedderbrücke doch 
nicht zu Ende gebaut wird, weil 
Fachleute die Konftruftion nicht 
für zweckentſprechend fanden. 

In Yarrow find die Gebühren 
für flerverforgung 50% ge- 
ftiegen, um alle Schulden ſchnell 
zu entrichten. 

Sn Süd-Abbotsford iſt die 79- 
jährige Schw. 3. Thielman geitor- 
ben. Den 10. d. M. fand dort die 
Eröffnung des Bibeljchulunter- 
richts jtatt. Die Lehrer ſind J. J. 
Redekop, A. Wieler und Paul 
Wiebe. 

—In Virgil, Ontario, tagle 
am 1—2—3 die jährliche Konfe⸗ 
ren; der M, B. Gemeinden. Br. 
Iſaak Thießen ift Konferenzleiter 
und Safob Sanzen Gehilfgleiter. 
Bibelihule und Mennon. Hoch— 
ſchule, letztere unter Leitung von 
Lehrer Heinrich Thießen, ſind in 
vollſter Arbeit. 

— Auf eine Konferenz der „Si- 
ſtoriſchen Friedenskirchen“ am 15. 


Okt. in Kitchener, Ont., war aud) 


der rechte Couſin des General 
Eijenhower zugegen und leitete 
eine Gebet3itunde. 

— Bei den Mltmennoniten in 
Goihen, Snd., USW., hat eine 
Frau Catherine Leinbach am 20. 
DE. ihren 96. Geburtstag gefei- 

(Fortjegung auf Seite 44.) 


— 
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Wenn britijche Köniae reijen. 


sm Bucingham-Balajt, dem feierlichen und würdigen Londoner 
Staatsihlo Seiner Majejtät des Königs von Großbritannien und 
Irland und Kaiſer von Indien, herricht ein ameijenhaufen-ähnlicher, 
aufgeregter Betrieb, der mit der gemejjenen Ruhe, die die Königlichen 
Räumlichkeiten gewöhnlich auszeichnet, merkwürdig fontraitiert. Das 
Bureau des Hofmarſchalls ijt belagert von Sefretären, Rurieren und 
Hofbeamten; der fönigliiche Schatullenmeifter, gleichfam der Buchhalter 
des königlichen PBrivatvermögens, telephoniert von früh bis jpät, und 
der ehrenwerte Sir Alan Frederik Lascelles, „Hofmeiiter für Reifen 
der Majeſtäten“, weiß überhaupt nicht mehr, wo ihm der Kopf jteht. 
Sogar in den Privatgemädhern der Majeftäten geht es lebhaft zu: die 
Königin und die beiden Prinzejjinen haben lange Koniultationen mit 
ihren franzöſiſchen Schneiderinnen und Modijtinnen, und der König 
jelbjt, dem dieſe Sorgen fremd find, überwacht jorgfältig die Aktivität 
jeiner, Brivatjefretäre, Flügeladjutanten und Hofmeijter, die alle von 
dem aufregenden Tatendrang im Buckingham angejtect jind. Es ift 
allerdings auch eine große Sache, die alle diefe Beamten beichäftigt. 
Für den Februar 1947 ift eine offizielle Staatsvifite der Föniglichen 
Familie im Dominion Südafrifa vorgejehen — und das ijt ein großes 
Ereignis. König George, der ja erjt kurze Zeit vor Kriegsausbruch, in- 
folge der dramatiſchen Demiſſion jeines älteren Bruders Eduard, jetzi— 
gen Herzogs von Windſor, den Thron bejtieg, hatte noch nicht viele Ge- 
legenheiten, die üblichen und traditionellen Höflichkeitsbeſuche zu un- 
ternehmen, die ſich für einen König von England geziemen; denn 
während des Krieges mußten derartige Beſuche und Reifen natürlich 
unterbleiben, und der „Hofmeijter für Reifen der Majeſtäten“ war 
nur mit der Evafuierung der beiden jungen Prinzejjinen und gele- 
gentlihen dienitlichen Wegen ‚des Königspaares beſchäftigt. So hat 
der König jeinen Plan, der Reihe nad) alle britiichen Dominions ſo— 
wie Britiſch-Indien aufzufuhen, noch nicht durdhführen können: er 
war bisher nur in Kanada fowie, von ausländischen Sauptjtädten, nur 
in Waſhington und Paris. Jetzt aber nimmt er, auf Anraten feines Re- 
gierungschefs Attlee, der dies wohl für politifch zweckmäßig hält, feine 
offiziellen Staat3befuche wieder auf: im Februar iit Südafrika dran, 
und jpäter denft man an Aegypten, die Türkei, Holland, Norwegen 
u.j.i. 


Nun ijt eine Fönigliche Reife aber feine Kleinigkeit — der „Hof— 
meilter für Reifen der Majeſtäten“, Sir Alan Lascelles, fann ein 
Liedchen davon fingen. Obwohl der gejamte StaatSapparat dafür pa- 
rat jteht, muß doc an taujender]ei Dinge gedacht werden: ein großer 
Zurus-Bafjagierdampfer oder auch ein Panze zer der Kriegsflotte 
wird zur Verfügung geiteilt, die Kabinew und Räumlichkeiten erben 
eingerichtet, Scottland Yard muß ein paar Dugend Beamte zur per: 
fönlichen Sicherheit der Monarchen auswählen und forgfältig drillen; 
in zahllojen Beſprechungen mit der füdafrifanifchen Regierung muß das 
genaue Programm des Staatsbeſuches die Tätigkeit der jüdafrikani- 
ſchen Polizei fejtlegen, insbejondere die Ueberwachung aller „Verdäch— 
tigen“ im Land — es muß eine Liſte aufgejtellt werden der Perjonen, 
die die Fönigliche Samilie zu begleiten haben, es müſſen — was aller- 
dings Aufgabe der Herren vom „Foreign Office“ iſt — die Terte der 
Reden und Anſprachen des Königs ausgegearbeitet werden, ferner ift 


eine Lifte der ſüdafrikaniſchen PBerfönlichkeiten auszuarbeiten, die dort. 


unten vom König einen Orden oder Ehrentitel verliehen befommen jol- 
len, und endlich muß dafiir gejorgt werden, dat die ganze Erpedition 
nicht übermäßig viel Geld Eojtet, denn England legt zwar auf eine 
würdige Repräfentation Wert, aber es ift im Kriege zu arm geivorden, 
als daß es fich den Luxus von unnötigen Ausgaben und leihtfinniger 
Geldwirtichaft leiſten könnte. Für alle diefe Dinge trägt Sir Alan 
Lascelles die Verantwortung. — Lascelles, 55 Jahre alt, Zunggejelle 
ehemaliger Dffizier, iſt ein einfacher, bejcheidener und zurücdhaltender 
Mann, ftet3 in unanjehnliches, ſchlichtes Zivil gefleidet, mit einem dik- 
. fen, grauen Schnurrbart (wie er vor dreißig Jahren in England mo- 
dern war) und meiltens eine furze dicke Pfeife im Mund. Er ikt 
feinen „Lunch“ in einem billigen fleinen Reitaurant in der Nähe des 
Buckingham-Palaſtes — noch niemals hat er im föniglichen Palais 
gegejien, weil das eine unnötige Belajtung der Staatsfajje wäre. Als 
Minifterpräfident Ian Smuts von Südafrifa vor Furzem in London 
war, hatte Lascelles zwei Iange Beiprehungen mit ihm — dann war 
das Reijeprogramm feitgelegt, und Lascelles konnte an die Ausarbei— 
tung der Einzelheiten gehen. E 

Es jind zwar noch ein paar Monate Zeit bis zum Abreijetermin— 
aber da man dem „ſchwimmenden Hofitaat“, das heit dem Gefolge des 
Königs, das mit ihm auf die Schiffsreiſe geht, ja auch) die Zeit der-Bor- 
bereitung und perjönlichen Disponierung laſſen muß, hat Zascelles be- 
reits die Liſte der Reifebegleiter dem König vorgelegt und deſſen Be- 
ftätigung erhalten. Die Gefolgihaft jegt ſich zuſammen aus einem 
29-föpfigen Eleinen „Hofſtaat“, aus einem Minifter der britiichen Re- 
gierung und deſſen Adjutanten und Sefretären, aus einigen hohen Of- 
fizieren aller Waffengattungen als Ehrengeleite, ferner einem Dugnd 
jorgfältig ausgewählten Sournaliften und drei Wocdenihau-Operateu- 
ren, ſowie endlich einem Inſpektor von Scotland Yard und den diejen 
begleitenden Privatdeteftiven — alles zujammen etwa 80 Berjonen. 
Vor dem Kriege, als man nocd weniger jparfam war, beitand das kö— 
nigliche Reifegefolge bei derartigen offiziellen Anläffen manchmal aus 
150 Menſchen, in der großen Zeit der Königin Victoria. oder ihres 
Sohnes Eduard 7. jogar aus noch mehr..... Die Demofratifierung der 
Sitten hat auch vor dem jchmiedeifernen Gitter des Budingham-Ba- 
laſtes nicht ‚haltgemadit.... Der „Hofitaat“ im engern Sinne, der alfo 
29 Berjonen umfaßt, ſetzt ji) zufammen aus Sir Alan Lascelles, der 
oberiter Kommandant diejer Kleinen Truppe ift, aus zwei Kammerdie— 
‚nern für den König, zwei Kammermädchen für die Königin und zwei 
Kammermädchen für die beiden jungen Prinzefiinnen zufammen. Fer- 
ner gehört der Leibarzt der Föniglichen Familie dazu, der Koch der 
föniglihen Tafel, der Flügeladjutant des Königs, feine beiden Privat- 
jefretäre, der Lord-Ordenmeiſter und einige andere Hofbeamte und 
endlich, nicht zu vergeſſen, zwei Coiffeure, die üblichen Coiffeure der 
föniglihen Familie: Miſter Weit, ein rundlicher, Heiner alter Herr, 
der einmal pro Woche im Autobus quer durch die Londoner City nad 


Mennonitiſche Rundſchau 


"Die asttlihe Diagnoſe des 
Derjenszuftandes der Chriſtenheit 
der Endzeit. 


Ic weiß deine Werke, dat du weder Falt noch 
warm bift. Ad daß du kalt oder warm wäreſt! 

Weil du aber lan bift und weder Falt noch warm, 
werde id) dich ausjpeien ans meinem Munde, 

Du ſprichſt: Ich bin reich und habe gar jatt and 
bedarf nichts; und weißt nidjt, daß du bift elend 
und jämmerlich, arm, blind und bloß. 

Dffb. 3, 15—17. 


(Bon A. H. Unruh, D. ©.) 


Am Anfange des Sendjchreibens an Laodizea 
jtellt der Herr fich der Gemeinde vor. Unter dem 
erhaltenen Eindrude joll die Gemeinde auf die 
Worte acht geben, die der Herr redet. Dieje Wor- 
<e jind ein Licht, womit der Herr al3 der Herzen3- 
fiindiger in das Innere der Herzen leuchtet. Was 
der Pjalmift des Alten Bundes fich bei dem Herrn 
erbat, daß der Herr ihn erforjchen möchte, das tut 
der Herr in diefem Sendichreiben. Er bringt der 
Gemeinde es zum Bewußtjein, was in ihrem Her— 
zen it. Er bringt ans Licht, was im Herzen ver- 
borgen ift, daS mit äußerer Kirchlichfeit zugededt 
Dieje Unterfuhung gilt auch uns in unjern 

Tagen.” Es ijt bejier, daß wir uns jet vor dem 
Abſchluß der Endzeit als Laue erfennen und 
zur Buße fommen, als daß wir jpäter als Ausge— 
ſpiene zurücdbleiben, wenn der Herr zu feiner Ge- 
meinde fommt und wir dann zu Schanden iverden. 

Dieſe Diagnoje wird von dem Herrn der Ge- 
meinde unternommen, der die Frucht des Geiſtes in 
der Gemeinde jucht. Es ijt ein großer -Unterjchied, 
ob man von einem Menfchen geprüft wird, der da 
wünjcht, daß man pojitive Seiten des Charakters 
effenbaren.möcte oder von einem, der an ung die 
Fehler ſucht. Ein guter Lehrer wünſcht, dag der 
Schüler Kenntnijje zeige. Wenn er fragt, jo ge- 
ſchieht es, weil er die Früchte jeiner Arbeit fucht. 
und nicht weil er den Schüler in die Enge bringen 
möchte. Der Herr hat die Gemeinde gegründet 
und er möchte jo gerne, daß fie Früchte brädte. 
In diefer Gejinnung jchägt er die kleinſte Frucht. 
Das merfen wir bei den andern Sendichreiben, in 
denen er in der Gemeinde ‚bei allen Fehlern doc; 
auch das Poſitive fieht. Er ijt in feinem Urteil jo 
genau, daß er jelbit in einer jterbenden Gemeinde, 
wie in Sardes, doc) die „etlichen“ Glieder fieht, die 
fich nicht befudelt haben. Wie oft wirft man in 
unfern Tagen Gemeinden fort, weil in denfelben 
etliche ‚find, die nicht treu wandeln! 

Dieſe Unterfuchung geſchieht auch von dem 
Herrn, der das Normale in dem Chriftentum fennt, 
Ganz aipders urteilen die jtrengen Drthodoren, 
‚die nur ihre- Nuffaßung gelten laſſen und bei de- 
nen ihre/ Gebräuche, die fie don früheren Zeiten 
überfommen haben, gelten. Und wie anders urtei- 
len die Schwärmer, bei denen nur ihr Gefühl und 
ihre Gruppe maßgebend find! Die erfteren haben 
nur ihr Dogma, das jie nicht am Worte Gottes 
prüfen, als Maßſtab bei ihrem Urteil. Die anderen 
haben nur ihr perjönliches Gefühl und ihre perjön- 
lihe Erfahrung zur Richtſchnur. Beide haben nicht 
das abjolute Normale. Der Herr Jeſus dagegen 
weiß genau; was ein normales Chriitenleben ift. 
Deshalb iſt jeine Diagnoje auch jo zuverläßig. 
Wenn der Arzt genau das Herz fennt und genau 
weiß, wie ein normales Herz ſchlägt, fo fann man 
auf jeine Unterſuchung gehen. Unterjucht dagegen 
ein angehender Student der Medizin das Herz, jo 
zweifeln wir doch, wenn er das Refultat feiner Un— 
terfuhung ausipricht.- Wir müſſen jagen, daß die 
Gemeinde zu Laodizea auf die Feititellungen des 
Serrn gehen fönnte. 

In dem Sendichreiben an Laodizen jehen wir, 
daß der Herr die Bekenner nicht nach einzelnen 
Handlungen, jondern nad der Herzenseinſtellung 
beurteilt. Ein Mojes konnte wohl nad) einer ein- 
zelnen Sandlung beitraft werden, ſo daß er nicht 
ins Land Kanaan fommen fonnte. Aber nad) jei- 
ner Serzensitellung ift er im Simmel belohnt wor- 
den und fpäter in der Geſchichte beurteilt worden, 
wenn der Schreiber des Hebräerbriefes, getrieben 

durch den Heiligen Geift, jagt: „Moſes war treu in 
jeinem ganzen Haufe.“ Einzelne Werfe fann man 
wohl nachmachen, aber die Herzengeinitellung iit 
nicht zu fopieren. Wenn der Arzt unjer Serz für 
franf erflärt, jo fühlen wir darüber recht ſchwer, 
tvenn ſonſt die Glieder des Leibes auch gefund find. 
Unſer Soheprieiter hat mit unſern Schwadhheiten 
Mitleid, aber er fann eine faliche ‚Einftellung dee 
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Herzens gegen ihn nicht dulden. Deshalb unter- 
jucht ‚er in erjter Linie unjer Herz. Wenn eine 
Frau für den Mann auch das jhönfte Eſſen ma- 
chen würde und es ihm im Haufe auch recht ange- 
nehm machen, jo wäre das dem Manne doch mwert- 
los, wenn er wüßte, daß fie im Herzen gegen ihn 
gleihgültig iſt. 
dulden, daß die Gemeinde, jeine Braut, im Serzen 
gegen ihn fühl ift. 

Beachten wir, an wem dieje unparteiiiche Unter- 
ſuchung bier geſchieht. Wir finden, daß fie vollzo- 
gen wird an einer Chriftenheit, die diefe Diagnoje 
nit wünjdht. Während der König David einit 
um dieſe Erforfhung des Herzens bat, mäh- 
rend der Apojtel Baulus einjt die Gemeinde zu Ko— 
rinth ermahnte, jich ſelbſt zu prüfen, ob fie im 
Glauben jtehe, findet die Gemeinde zu Laodizea 
und mit ihr die laue Chriftenheit der Iegten Zeit es 
nicht für notwendig, fich irgend einer Prüfung zu 
unterziehen. Sole Gemeinde hört ungern die 
Predigt, die in irgend einer Weiſe zur Selbitprü- 
fung anregt. Man iſt eben zufrieden mit jih. Man 
bat von allem genug. Es hat jemand gejagt: 
„Wer da jagt, daß er genug habe, der ift verloren.” 
Zaodizea erklärte jich für gefund und reih. Der 
Serr fommt ja gerne denen entgegen, die eine Prü- 
fung wünſchen, aber er zieht ſich auch wicht don de- 
nen zurüd, die diefe Unterfuhung abweifen. In 
feiner Ziebe beleuchtet er den Zuftand folder Zeute 
zu ihrem Heil. Der Herr verwirft niemand, den 
er nicht vorher ernit geivarnt hat und der die göttli- 
che Zurechtweifung abgeiviefen hat. So muß die 
Gemeinde der legten Tage in das Gericht am Hau- 
je Gottes Hinein und ſich von allen Seiten beleuch— 
ten lafjen. Die göttliche Diagnoſe geſchieht an den 
Werken und an dem Bekenntnis. Der Herr ſpricht: 
„sch. weiß deine Werke, daß du weder Falt noch warm 
bilt.“ Wie die Früchte am Baume den Saft des 
Baumes enthalten, jo offenbart auch unſer Werf 
ınjer mahres Wejen. Wenn an einem wilden 


So fann aud) der Herr es nit - 


Baume viele Früchte wachen, jo macht die Zahl , 


der Früchte den Baum nicht zu einem edlen Baume, 
jondern er bleibt deswegen ein wilder Baum. So 
machen auch die vielen Werke, die der laue Chrift 
tut, ihn nicht zum warmen Nachfolger Sefu Sie 
fönnen alle in einer lauen Stellung zum Herrn 
geſchehen, jei man auch noch jo eifrig dabei. E&ift 
vielleicht der Eifer um die eigene Ehre in der Ge- 
meinde. Der Vorjteher der Gemeinde zu Ephefus 
tat je länger je mehr, und doch war er aus feiner 
erjten Liebe gefallen. } 

Es fann gejchehen, dab eine Gemeinde recht vie— 
ie Werfe der Barmherzigkeit tut und doch dabei 
nicht Tiebt. „Und wenn ich alle meine Habe den Ar- 
men gebe und hätte doch der Liebe nit.” Solches 
iſt alles möglid. Wir finden, daß der Sozialis- 
mus ohne Liebe zu Sefu jehr leicht möglich iſt. Die 
vielen Werfe können der Stolz der Gejellichaft 
fein. Wie man ohne diefe Werfe nicht ein wahrer 
Nachfolger Jeſu fein kann, jo kann man e3 auch 
nicht ſein, wenn man die Werke in der Selbſtge— 
fälligkeit tut, indem man dabei ſpricht: „Ich bin 
reich.“ 

Die Werke des Menſchen, der eine laue Stellung 
zum Herrn Jeſu einnimmt, dienen zum Dedman- 
tel jeiner innern Leere. Ein Menſch, der einjt zur 


. Erfenntnis Sefu fam, muß bei einem innern Ab- 


fall doch.irgend etwas haben, was fein Gewiſſen be- 
ſchwichtigen joll. Der Phariſäer im Tempel jagte: 
„Ich gebe und ich bete.” Damit dedte er vor ji 
jelbjt jeine innere Leere, jo daß fie ihm nicht zum 
Bemußtjein fommen fonnte. i ‘ 
Wir haben in den Gemeinden Mifjionsvereine, 
Sugendvereine, Rolleften und Gejangvereine. Viel 
Gewicht legen wir heute auf die Kunſt im Gejange. 
Das jind unfere Werfe, die man an uns fieht und 
die der Herr weiß. E3 iſt die Frage, mas wohl der 
Saft diefer Werfe ſei. Sind fie aus der Liebe zu 
Jeſu und aus dem Gehorſam zu feinem Worte ge- 
boren oder fommen fie aus der Luft, zu fcheinen 
und etwas vor den Leuten zu gelten? Sind es 
Berfe, die wirklich aus dem Geiitestriebe der Ge- 
meinde geboren jind, oder find fie von dem Bor- 
ſtand der Gemeinde aufgedrängt? Wir wiſſen e3 
richt, aber der Herr weiß es. Wir dürfen nicht 


border Zeit richten, aber der Herr fieht das Herz, 


er fennt das Motiv aller Werfe. Nach den Werfen 
wird er einit die Gemeinde richten, nicht nach der 
Zahl derfelben, jondern nad) der ihrer Art; nad dem 
Geiſt, der fie hervorbrachte. Die Liebe zum Herrn 
Jeſu und die Liebe zum Nächſten find ausichlag- 
gebend am Tage des Gerichts. 

(Schluß folgt.) 











Budingham fährt, um dem König die Haare zu ſchneiden, ſowie der ele- 
gante Miſter Soerin, einer der mondäniten Damencoiffeure Londons, 
der ebenfalls häufig, wenn aud) nicht ganz fo regelmäßig, im Yuding- 
ham auftaucht, um die Königin und die Prinzeſſinnen, meift anläßlich 
offizieller Empfänge und Hofpveranſtaltungen, zu friſieren. Beide 
Coiffeure werden im föniglihen Troß nad Südafrika reifen, weil ihre 
hohen Klienten unter feinen Umſtänden auf ihre Dienite während die- 
ſer Zeit verzichten wollen....Eine offizielle Reife des Königs von Grie- 
henland oder von Rumänien ijt weniger Iururiös, weniger fompliziert 
und weniger jtattlih. Aber das britifche Weltreich fühlt ſich verpflich⸗ 
tet, in der Perſon ſeines oberſten Herrn Macht, Größe und Tradition 
des Reiches würdig zu repräſentieren. Die Fahrt nach Südafrika, er- 
ſte offizielle Reife jeit Kriegsausbruch, bietet dafür einen mwillfomme- 
nen Anlaß. Sir Mlan Lascelles ift verpflichtet, dieje Reife durchzufüh- 
ren, dat ſämtliche Untertanen Seiner Majeftät in allen Erdteilen mit 
Pracht und Würde diejes StaatSaftes zufrieden find — und gerade 
auch die, die jonft hie und da an der Politik der Londoner Herren eini- 


ges auszuſetzen haben. (T. 3.) 


‚Bücher bei uns zu 
haben: — 
bon ©. Keller. 
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An die 
Prediger⸗Vrüder, 
die von Manitoba weggezogen 


find und in einer anderen Pro- 
vinz ihr Heim aufgejchlagen ha— 
ben. Sie werden von der „Bital 
Statiſtics“ der Manitoba Regie- 
tung gebeten, ihre „Regijtration 
Eertificates“ ſofort an die Regie- 
rung in Winnipeg zurüd zu ſchik⸗ 
fen. Wer dasjelbe an meine Ad—⸗ 
reſſe ſchicken möchte, darf es gerne 
tun per Adreſſe: 701 Arlington 
St. Winnipeg, Man., ich überge- 
be es dann der Regierung. 

: Euer H. Neufeld. 


Bericht 


über die Entitehung und Entwif- 
felung des Maria Martha Heimes. 

Die perjönlichen Nöten des Vol— 
kes Israels 4,000 Jahre zurüd, 
waren ſehr unſern Nöten heuti— 
gen Tages ähnlich. Verlangen, 
Wünſche, Hoffnungen, Streben, 
Entmutigungen, - Unterliegen und 
auch Siege! Aber Gottıjei Dank, 
er bat uns jein Wort gegeben als 
Zeititern, daS da leuchtet durch die 
Sahrhunderte. 

Manche unjerer Nöten find per- 
fönliher Art, fie find von wenig 
Ssnterefje für andere. Mber es 
gibt auch Erfahrungen, die da 
von Wert und Intereſſe für un— 
fere Freunde find. Durch dieſe 
Erfahrungen ſpricht der. Herr zu 
ung, wie er zu jenem Manne, den 
er heilte, jagte: „Gebe hin in dein 
Haus und zu den Deinen umd 
verfündige ihnen, wie große 
Wohltat dir- den Herr getan und 
fi deiner erbarmt hat.” -Mearf. 
5,19. 

Es war im Dftober 1925, als 
fich die zwei Zimmerchen auf 608 
Mountain Ave. wiederholt an- 
füllten mit Mädchen. Sie wur— 
den von ihren Stellen weggeſchickt, 
weil jie nicht engliſch fonnten, oder 
fie famen auf Veranlakung der 
Freunde, oder auf unjere Einla- 
dung. So enfitand, ohne unſer 
Wiſſen und Wollen, dad Maria- 
Martha Heim. Unjere Abjicht 
war, den -bielen, alleinftehenden, 
Mädchen zu helfen, damit jie Ar- 
beit finden könnten, und aud, mit 
ihnen in Fühling zu bleiben. Die 
Mädchen befamen jeden zweiten 
Sonntag frei und einen Nachmit- 
tag in der Woche. Wir wählten 
den Donnerstag. Beim Stellen 
vermitteln - baten wir um einen 
Imbiß für die Donnerstage und 
Sonntage. Wo jie den Donners- 
tag nicht gaben und auch nicht den 
Imbiß, jolhe Frau erhielt Fein 
Mädchen. Dieſe Arbeit war nicht 
immer Yeicht, denn engliſch Fonn- 
ten fie nicht, Geld hatten fie nicht 
und fogar aud in manden Fäl- 
len nicht die notwendige Kleidung. 
Die Konferenz war nicht hinter 
uns, da fie auch nicht mußten wie 
es uns ging. Aber Gott verläßt 
die Seinen nit und jah auch um- 
fere Not und ſchickte Mittel durch 
Geſchwiſter E. NR. Hiebert und an- 
dere Freunde. Sm Sahre 1926 
tenteten wir die noch zivei vorhan- 
denen Zimmer, wobon Wir ein 
Bimmer an ein Mädchen verren- 
teten, die beitändig Arbeit hatte. 
Dieſes gab uns etwas beitimmte 
Einnahme. 

Diefe Erfahrungen mit den 
Mädchen wurde der Konferenz in 
Winkler im Suli 1926 mitgeteilt 
und das Seim wurde von ihr als 
ein neugebornes Rind auf den 
Schoß genommen. Hier fing die 
Konferenz an, $20.00 den Monat 
zu zahlen und da3 andere fam 
von den Mädchen und was der 
Herr uns durch Freunde fchidte. 

Die vier Oberſtübchen wurden 
aber wieder zu klein. Wir blickten 
auf zu Gott und am 14. Mai 
durften wir daS ganze Haus ren- 
ten. War das ein Subeln und ein 
Freuen. Wir mußten $35.00 den 
Monat zahlen, aber nie ließ der 
Serr uns im Stich. Das Heim 
wurde abermal zu Klein und wir 
zogen im September 1923 nad) 
413 Boyd Ave. Der Schmer- 
pımft hier war, daß wir $50.00 
Rente zahlen follten und, da das 
Gebäude arößer war al3 daS vo— 
tige, fo gab es mande jchlaflofe 


Nacht, denn es famen Ziveifel, ob 
es auch Gottgeiwollt jei? Gott er- 
hörte unfer Gebet und jchiete uns 
jehs Stühle als Antwort auf un- 
fer, Slehen. Wir wurden ruhi- 
ger und die Arbeit ging mit Freu— 
den voran. Zwei Normaljchüler 
gaben ihre regelmäßige Zahlun- 
gen und Gott ſchickte alles Not- 
mwendige in Bettwäſche, Deden, 
‚Stühlen u.j.w. Wenn unjere Sa- 
chen reden könnten, jo würde alles 
was wir bejigen eine Geſchichte zu 
erzählen haben, vom Teelöffel bis 
zum Stofer. Diejes ſchöne Ge- 
bäude wurde nad) einem kurzen 
Sabre verfauft und wir mußten 
hinaus. Nach vielem Hin und her- 
laufen mußten wir doch wo blei- 
ben und jo zogen wir im Septem- 
ber 1929 nad) 398 Mountain Ave. 
Wir wohnten hier zwei lange 
Sabre, weil fein Ausweg war. 
Das Haus war viel zu Flein und 
hatte jo viele fleine, rote Einwoh— 
ner, die fich trotz unſerm Bemü- 
ben nur noch vermehrten. 

Am Schluß eines Monates 
fehlte‘ und daS Nentgeld, denn 
wir hatten nur etwas für die Kü— 
che.: Unjer Motto war, Iieber ei- 
nen Tag bor der Zeit zahlen als 
einen Tag fpäter. Der Iette Hoff- 
nungsitrahl blieb noch und das 
war, zu Geſchwiſter Hieberts ge- 
ben, denn manchmal fam unfere 
Poit auf ihre Adrejfe. Und fiehe 
da, der Herr hatte uns nicht ver- 
gejien, denn in einem Briefe war 
ein Chef von $50.00 

Da wir in diefem Gebäude nicht 
länger bleiben fonnten, auch nicht 
wollten, und es ſehr jeher ift, ein 
paffendes Haus für jo eine große 
Jamilie zu finden, jo dachten wir 
ſtark an den Kauf eines Haujes, 
aber wie? Eines Tages kommt 
ein Bruder und bringt uns Ge— 
müſe und auf die Frage, wie e3 
uns geht, wird ihm auch dieſes er- 
zählt. Als er weg ging, gibt er 
mir 25 Cents und jagt: „Sier tit 
der Anfang zum Kauf eines Sau- 
ſes.“ Ich lache fait, werde aber 
doch gleich ernit, denn „NiEk 
much, when God is in if”. Diefe 
Begebenheit wurde weiter erzählt 
und bald konnte ih $50.00 in die 
Bank legen für den Baufond. Es 
organifierte ſich ein Baufondfo- 
mitee aus den Brüdern 3. F. 
Iſaak, E. A. DeFehr und Jacob 
Wedel. Als Br. Iſaak heimging 
wurde Br. W. Falk hinzugemählt. 
Wir find Gott dankbar für diejes 
Komitee, denn mit manden Pro- 
blemen dürfen wir zu ihm fom- 
men. 

Der Herr erhörte unjer Bitten 
und wir durften am 1. September 
1931 dieſes Saus auf 437 Moum- 
tain Ave., renten. Wir mußten 
bier noch höhere Rente zahlen und 
zwar $60.00 den Monat, aber im 
Mai 1933 durften wir es käuflich 
erwerben. Gott ließ uns nie im 
Stiche, auch dann nicht, al3 wir 
die Summe von $300.00 zahlen 
follten, ſchenkte uns die weiſe Hand 
Gottes iiber $800.00. Da erfuh- 
ren wir buchitäblich, wie es in Jer⸗ 
mia 33, 3 beißt: „Rufe mid an, 
fo till ich dir antworten und will 
dir anzeigen große und gewaltige 
Dinge, die du nicht weißt.” 

Es find zu allen Zeiten Mäd- 
hen und alleinitehende Frauen 
geiveien, die Tagesarbeit dem Mo- 
natsdienſt vorzogen. Oder es fan- 
den fich auch folche, die wiederholt 
franf waren, oder auf feiner Stel- 
Ile blieben. Was war nun unfe- 
re Aufgabe? Wir, öffneten unie- 
re Serzen und Hände, forgten für 
mehr einzelne Zimmer, denn das 
Bufammenleben in einem Zimmer 
erſchwert auf die Länge nur die 
Arbeit fir das Allgemeine. Das 
Seimfomitee unterfuchte die Sa— 
che und Gott ließ es zu, daß das 
Seim fonnte verbeffert werden. 
So entitand aus 11 Zimmern ein 
Gebäude ‘mit 16 Zimmern. So 
haben wir 2 immer, die als 
Sammelpla für die Sonntage 
und Donnerstage dienen. Ein Of- 
fice, Ehzimmer und Küche, adt 
Einzeljtübchen, drei zu je zivei 
Betten, doch ein Zimmer fönnen 
wir nur im Sommer brauden. 

Ein anderes Kapitel bildet der 
Mädchenfreis. Es find im Lau— 
fe von 20 Sahren 1579 Mädchen 


ein und ausgegangen, denen wir 
zur Arbeit verhelfen durften. Es 
wäre manches zu berichten von 
den Marthas, wie jie arbeiten in 
Heimen, Hofpitälern, Fabriken u. 
ſ. w. Bon den Marias, wie- fie 
gehen Beſuche machen, mithelfen 
in Million und Gemeinde. Und 
aud; al3 Tabea machen jie ſich 
nüslid. Der Tabea Verein arbei- 
tet auch) ununterbroden 20 Sah- 
re, Wir fönnen auch hier von 
Broblemen reden, aber auch herr- 
liche Siege fanden jtatt, doch die- 
je Mal genug. Nächſtens berichte 
ih euch von den Mädchen jelbit. 
Eure Schweiter, x 
Anna J. Thiejjen, 

437 Mountain Ave, . 
Winnipeg, Manitoba. 


Nachruf. 


Bruder Heury J. Schellenberg, 
Miſſionar unter den Indianern, 
iſt entſchlafen. Schon in ſeinem 
14. Lebensjahre befehrte er ſich 
zum Seren und folgte dem Serrn 
in der Taufe. ? 

Wie fein Vater, fo jehlug auch 
er die Bahn ein, als Lehrer der 
Sugend dem Herrn zu dienen. 
Reichlich-begabt, fiel es ihm nicht 
ichiver, fein Lehrerzeugni3 zu er- 
langen, und er hat bis zu jeinem 
Zode in der Schule unterrichtet. 
Die Kinder Tiebten und verehrten 
ihn, wo immer er wirfte. 

Nebenbei arbeitete er auch in 
den Gemeinden, mo immer der 
Herr ihm eine Tür öffnete. Da 
der Serr ihm einen befonderen 
Baß mitgegeben, hat er mit noch 
anderen drei Brüdern viele Sah- 
re im Segen auch darin gedient. 

Der Herr führte ihm eine Le— 
bensgefährtin zu, die ganz mit 
ihm ftimmte. Sie widmeten fich 
der Miſſion und wurden bon der 
Sudan Inland Miſſion für den 
Dienſt in Afrifa angenommen. 
Der Lehrerberuf wurde aufgege- 
ben, und fie bereiteten fich beide 
für dert Miffionsdienit vor. Der 


"Weg für fie. Nach Jahren ihrer 
Ehe ſchenkte der Herr ihnen ihr 
erſtes Töchterlein. Dieſes jchalte- 
te fie jofort für Afrifa aus, denn 
die Miffionsbehörde fendet nur 
finderlofe Baare des Klimas hal- 
ber nad) Afrifa. Da hieß es war— 
ten, wie der Herr weiter den Weg 
bejtimmen werde. Br. Schellen- 
berg übernahm wieder eine Schu- 
Te. 

Vor ſechs Sahren mweilten Ver— 
treter der United Church auf der 
Konferenz der MB. Gemeinden 
in Winkler. Da fam Br. Henry 
und bat mich), ihn den Herren vor- 
zuſtellen, was ich gerne erfüllte. 
Nachher bat er mid, für ihn ein 
Wort einzulegen, denn er möchte 
gerne in die Indianermiſſion tre- 
ten, über die die Herren geſprochen 
hatten. Das erfüllte ih wirklich 
gerne, denn ih fannte ja ihn, 
den Sohn meiner Coufine Anna 
Schellenberg und ihres Mannes 
Sacob Schellenberg, der vor etli- 
hen Sahren entichlief, und Hatte, 
ihn lieben und ſchätzen gelernt. 
An nächſten Tage legte ich eine 
Bitte Dr. Cormie vor, und er 
wurde fofort angenommen. Bald 
darauf trat er feinen Dienft auf 
der Indianer-Reſerve bei Indian 
Springs als Miffonar und Lehrer 
an. Er hat ſich das vollite Bertrau- 
en bei der ganzen Zeitung der 
United Church und bei der Regie- 
rungSbehörde, unter der die Indi⸗ 
anerſchulen ftehen, erivorben. Was 
die früheren Arbeiter dort nicht 
erreicht hatten, gelang ihm ſchon führend auf den Schluß des erſten 
in einem halben Sahre. „Die Lie- großen Weltkrieges. Man ift jetzt 
be Sefu dringet uns alſo“ bevahr-— nicht mehr zufrieden mit einem 
beitete fich in feinem Dienite. Die Waffenitillitand, denn man jagt 
Liebe der ganzen Reſerve hatte ſich, daß auf Grund jüngiter Er- 
er erworben in treuer Erfüllung fahrung die Waffen wieder vor— 
feiner Aufgabe und durch innige geholt erden. Die Menichheit 
Liebe für die Indianer. Darin fehnt ſich nach Syrieden; aber 
wurde er bon feiner geliebten wird's Frieden werden? Sa, es 
Trudel im jeder Hinficht unter- wird, wenn der Friedefürft erſchei— 
ſtützt. Und ihre beiden Töchter wa- nen wird, um fein Reich des Frie- 
ren mit ihren Herzen auch ganz dens aufzurchten. 
dabei. Abr. J. Friefen und Gattin, be- 
- Der Herr hatte ihm nur einen. aleitet von Witwe Abr. Kröfer, 
ſchwachen Körper verliehen. Ein fuhren Dienstag per Bus nad 
Serzfehler ftellte jich ein, jo daB . Bancouver, B. E. Friefens haben 
wir mit feinem Heimgange Ihon ihren Wohnplaß bier verfauft und 
einmal dor etwa zwei Sahren werden ſich einftweilen dort im 


rechneten. Seine Arbeit war aber 
damal3 noch nicht beendigt. Er 
fonnte wieder die Arbeit aufneh- 
men und treu weiter führen. Da 
fam ein weiterer Anfall, der ihn 
aufs SKranfenbett legte und er 
nad Winnipeg ins Hoſpital ge- 
bracht mußte werden. Das Atmen 
war jehr ſchwer, ein jtarfer Huſten 
madte es noch ſchwerer. Wie dank: 
bar war er, daß der Herr ihm bis 
zu jeinem Heimgange eine ſchöne 
ungejtörte Nachtruhe ſchenkte. 
Am 6. Oftober erreichte ihn der 
Ruf des Herrn, und janft ent- 
ichlief er, um Den zu jchauen, an 
Den er geglaubt, und Dem er ge- 
glaubt, und Dem er gedient. Er 
erteihte ein Mlter von nur 46 
Sahren. Die liebe Schweiter führt 
jet allein die Schule der India— 
ner weiter und bedarf mit ihren 
Kindern der bejonderen Fürbitte. 

Euer $. Neufeld. 





Mitteilunaen aus 
Mountain Cake, Minn. 


Den 10. Nov. 1946 
Werter Editor und Leſer! 

Sn diefer Gegend haben wir 
jeßt einige unverfennbare Zeichen 
des herannahenden Winters er— 
halten. Die Temperatur iſt nied- 
riger, und jeit gejtern haben wir 
unfern erjten Schnee. Unſere 
Zandleute ließen fich verjchiedene 
Ungemütlichfeiten gefallen und 
bemerften dann gewöhnlich: 
„Wenn's nur nicht ſchneit“, — 
aber es hat gefchneit. Die Corn- 
Ernte. folle eingeheimjt werden 
und der Schnee ijt dann nicht 
dienlich. 

Sm Durchſchnitt ist der Ertrag 
der Ernte diejes Jahr jehr ermu- 
tigend. Mit den fteigenden Brei- 
fen ijt ja aud) eine verbeſſerte Ein- 
nahme ſehr millfommen. Die 
Großen im Lande verſuchen ja 
Syiteme und Geſetze zu fabrizie- 
ren, welde die Einnahmen umd 
Ausgaben mehr ins Gleichgewicht 
bringen follen. Die Zeit wird’s 
Die November-Wahl Tiegt Hinter 
uns und den Refultaten nach zu 
ichließen, gibt eg einen Wechfel im 
Kongreß. Freilid, menſchliche 
Weisheit iſt ſchließlich nur „Stüf- 
werk“; wo der Herr nicht das 
Haus baut, ſo arbeiten umſonſt, 
die dran bauen, ſagt uns ein 
Pſalm Salomos, 

Am 29. Oktober hatten wir die 

- jehr angenehme Ueberraſchung, 
Seinrih J. Brown und Gattin 
mit ihren drei Söhnen in unſerem 
Heim aufzunehmen. Mr. Brown 
it ein Sohn meiner ältejten 
Schweſter. Ihr Wohnplatz iſt 
Leamington, Ontario, wo wir die 
Gelegenheit hatten, ſie im Jahre 
1939 zu beſuchen. Die lieben Gä— 
ſte befanden ſich auf der Rückreiſe 
von Saskatchewan und Manitoba. 
wo ſie ebenfalls Verwandte und 
Freunde beſucht hatten. Als ſie 
nun durch Minneapolis kamen, 
konnten ſie es nicht gut über's 
Herz bringen, ihre Onkel und 
Tante nicht zu beſuchen. Ihre Ver⸗ 
ſuche, uns per Telephon zu errei⸗ 
chen, waren mißlungen; aber wir 
fanden uns bald zurecht und durf- 
ten jehr angenehme Stunden mit 
ihnen zubringen. Sie blieben eine 
Nacht in unferem Heim und jegten 
am näditen Morgen ihre Reife 
fort. Wir jagen nochmals beiten 
Dank für diefen Beſuch und hof- 
fen, daß auch andere dem Beifpiel 
folgen werden. 

Morgen feiern wir hier den 
Tag des Waffenftillitands, zurüd- 


go 
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Nordiweiten aufhalten, mährend 
Frau Kröfer Verwandte und 
Freunde befuchen will. 

Die hieſige Allianz-Gemeinde 
gedenft in der Dankfjagungs-Wo- 
de eine Konvention im Snterejje 
Inneren Miffion zu halten, und 
em Danktage, den 28. November, 
feiert die Gemeinde ihr 25-jähri- 
ges Jubiläum, wozu alle frühere 
und gegenwärtige Freunde der 
a. willfommen geheißen wer⸗ 
en. 

Aaron A. Suffau und Gattin 
famen unlängjt von einer langen 
Reife heim. Sie haben mehr als 
6000 Meilen zurücgelegt und 
find durch 15 Staaten gefahren. 
Jetzt fehlt uns nur noch eim Rei- 
febericht. 

Dietrich D. Enns hat jein Heim 
verfauft und ijt jeit dem 1. Rob. 
ins biefige Altenheim gezogen, wo 
er in feinen alten Tagen gute 
Pflege erhalten wird. 

Am 3. Nod., Sonntag nachmit- 
tag, wurde die kürzlich von Afrika 
beimgefehrten Mifjionarin - Anna 
Quiring ein Begrüßungsfeſt ar- 
rangiert. Der Vater der Miffio- 
narin, Rev. 9. H. Quiring, Ieite- 
te die Feier in der Bergfelder Kir- 
he. Rev. Victor Graber von Delft 
und Rev. 9.9. Die braten Kurr- 
ze Anſprachen. Eine große An- 
zahl hatte fich verfammelt, Schwe— 
ter Quiring willfommen zu hei- 
Ben. Dem Programme folgte ein 


Bilh. 3. Töws. 


- Ziebesmahl. 


Beimgegangen. 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, meine geliebte 
Gattin, Greta Martens, am 20. 
Auguſt 7 Uhr morgens, zu ſich in 
die Herrlichkeit zu nehmen. 

Sie war die Tochter des A. A. 
Regehr aus Münſterberg, Sagra- 
dowka. Sie wurde geboren am 
12. Dezember, 1893. Im Alter 
bon .12 Jahren fand jie im Blute 
Sefu Vergebung ihrer Sünden 

> er i 
E in 
diejelbe aufgenommen. Bis zu ih- 
rem Ende ijt fie ein treues Glied 
der Gemeinde geblieben. 

Am 10. Mai. 1918 trat jie mit 
mir in den Stand der Heiligen - 
Ehe. Dieſer Ehe entiprojjen 9 
Kinder, wovon 4 im Kindesalter 
und ein erwacdjener Sohn von 
20 Sahren ihr im Tode vorange- 
gangen jind. 

Sn der Zeit unſeres Zuſam— 
mienlebens ijt meine Gattin oft 
franf gewejen. Ein bejonders 
ſchweres Leiden fand ſich im Sep- 
tember 1945. Dur) ärztliche Un- 
terfuhung wurde ein inneres 
Krebleiden feitgejtellt. Auf ärzt- 
lihen Rat begaben wir uns nad 
Ajuncion zu einer Operation. Am 
6. Oftober erreichten wir dann, 
müde und frank von der Reife, 
unfer Ziel, wo wir erjt einmal 
die wohltuende Ruhe im Menno- 


“ iten Heim genojjen, ehe der Weg 


ins Sofpital angetreten wurde. 
Zweimal wurde fie jehr ſcharf von 
den Aerzten unterfucht, was ihr 
große Schmerzen bereitete. Sie 
fand aber reichen Troſt im Herrn, 
der ich ihr in wunderbarer Weije 
offenbarte. Sn einem Gejicht zeig- 
te er ihr, wie die Operation ver- 
laufen würde, noch ehe die Nerz- 
te ihr Urteil gegeben hatten. Im⸗ 
mer wieder hörte jie dabei die 
Aerzte jagen: „Wenn fie nicht jo 
ſchwach mwäre.““ Dieſes Geficht 
wiederholte fich drei Nächte nach— 
einander. Jedesmal jah fie zulett 
doch ihren Tod eintreten. 

Danach betete fie, der Serr mö- 
ge ihr doch zeigen, was Sein Wil- 
fe an ihr ſei. Wenn es nicht Sein 
Wille fei, daß fte ſich der Opera— 
tion unterwerfen jolle, jo möge er 
ihr für den Reit der Nacht einen 
erquidenden Schlaf jchenfen. Der 
Serr erhörte ihr- Gebet. Als fie 
morgen3 erwachte, überfam fie 
eine große Freudigfeit zur Seim- 
fahrt. 

Erit 16 Tage fpäter wurde ihr 
dann von den Aerzten gejagt, daß 
eine Operation nur möglich wäre, 
nachdem man ihre Seite geöffnet 
und den natürlichen Gang der 

(Fortjegung auf Seite 6—4.), 
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Einladuna zur 
Hoſpital Beratuna. 


Freitag, den 29. November, 2 
Uhr nachmittags, joll in der 
Bergthaler Kirche, Winkler, eine 
ipezielle Beratung der Mitglieder 
des „Bethel“ Kranfenhauspereins 
abgehalten werden. Der Zweck die- 
fer Beratung it: 

1. Durdfiht und Annahme 
bon Nebengeje Nummer 1. (Die- 
ſes Nebengejeg tritt in Kraft an- 
jtatt der: ehemaligen Konititution, 
betreffs. Beamten, Wahlen, Re- 
geln fürs Krankenhaus, uſw.) 

2. Berihte und Beratung be- 
treffs des neuen Anbaus. , 

Das Direktorium. 


Sonntaasichul- 
Konferenz 


der M. B. Gemeinde des Südlich⸗ 

Manitoba Kreiſes, abzuhalten in 

Morden am 23. und 24. Novem- 

ber, 1946. 

Sonnabend nahmittags 2 P. M. 

1. Begrüßung und Einleitung. 

2. Was beabiihtigt unſere ©- 
Schule. (20 Min.) 

3. Beiprehung (10—15 Min.) 

4. Die Stellung und Aufgabe des 
S-S. Superintendenten (20 
Min.) 

5. Beiprehung (10—15 Min.) 

Sonntag — beginnend um 


Geſang von der S-Schule (25 

Min.) ß 

1. Eröffnung. 

2. Kinder-Gottesdienit (20 Min.) 

3. Aniprade. 

Nachmittags, beginnend um 2 Uhr 

1. Gedicht von S-Schullehrerin. 

9. Die Bedeutung der S-Schule 
für die Umgebung (20. Min.) 

4. Wie könnte die Wahl des ©. 
S. Lehrers jegensreich gejtal- 
tet werden (20 Min.). 
Beiprehung (10—15 Min.) 

6. Schlupf. 
Wir Iaden hierzu herzlichit ein. 
Sm Auftrage, 


Vekanntmachung. 


Die Mennoniten Brüder Ge— 
meinde bei Elm-Creek gedenkt, ſo 
es Gottes Wille iſt, den 29. und 
30. November und den 1. Dezem- 
ber eine Bibelbejprehung abzu- 
halten. 

Beginn 7 Uhr 30 Minuten 
abends. Die Brüder A. H. Unruh 
und 9. 9. Sanzen werden mit 
der Beiprehung dienen. 

Thema ijt der Kolojjer Brief. 
Wir wollen den Herrn um feinen 
Beiltand und Segen anrufen. 

Sm Auftrage, 3. G. Wiens, 

Elm CEreef, Man. 


Sngendarbeiter- 
Konferenz 


der M. B. Gemeinde in 
Manitoba von 2 PM. 
Sonnabend, den 7. bis 
"5P.M. Sonntag den 8. 
De;. I. I. in Winnipeg. 


Auer dem Gejhäftlichen, werden 
im Hörfaal des M. B. Bibel-Col- 
lege 5 oder 6 eingehende Borträ- 
ge für gründliches Studium diejes 
wichtigen Arbeitszweiges geboten 
werden. 

(Gegenwartsfampf um die Seele 
der Jugend; Ausrüftung des Ju- 
gendarbeiters; Pſychologie der 
Heranwachſenden; Yugendarbeit- 
Gemeinde-Ronferenz; Praktiſche 
Richtlinien; Wenn der Anabe 
Mann wird.) 

Für Unterfunft und Speifung 
der Delegaten wird gejorgt wer— 
den. 

Bitte an die Gemeindeleiter und 
Sugendarbeiter Komitee's den 7. 
und 8. Dezember für diefen Zweck 
frei zu halten. 

Programm kommt in nädjiter 
Nummer. 

Diefe Einladung ergeht vom 
M. B. Konferenz-Romitee für Ju— 
gendarbeit in Manitoba. 

9. 3. Klaſſen, Vorſitz. 








Mennonitiſche Rundſchau 


Der Eben⸗Ezer 


Kalender 
für 1947, 
mit ſeinen gediegenen Abhandlungen 
für tägliche Andachten in einfacher, 
leichtverftändlicder Sprache, ijt jest 
fertig und wird fofort nad Erhal- 
tung der Bejtellung frei ins Haus 


zugeſchickt. Cignet ſich bejonders als. 


Weihnachtsgeſchenk für Freunde hier 
und in Europa. 

Preis portofrei, pro Stüd....$1.00 
‚Ein Dutzend (nicht meniger).. 9.50 


D. 3. Reimer. 





Deutſche Weihnadjtsfarten, 
3 ü .25 
4 i r 


Ein biblifhen Quartettſpiel in guter Verpadung. Herausgegeben bon 
einer Tochter unjeres Volkes. Der Neinertrag geht fürs Hilfswerk. 


J. REGEHR, 


P.O. North Kildonan, 


Nachtrag 


zu meinem Bericht über die Vor— 
gänge in der Bethel Miſſion in 
Winnipeg. 

Es wird noch mitgeteilt, daß wir 
wieder daran ſind, von den Be— 
teiligten der Bethel Miſſion fin— 
anzielle Beiträge zu ſammeln, 
zur Abtragung der beſtehenden 
Kirchenſchuld. Wir hoffen, bis 
Neujahr wenigſtens eintauſend 
Dollar für dieſen Zweck ſelber 
aufzubringen. Um aber unſere 
Kirchenſchuld ganz abtragen zu 
können, brauchen wir noch mehr. 
Wir würden daher jehr dankbar 
jein, wenn wir wieder, wie bor- 
mal3, auch Beiträge von aus— 
wärt3 (Gemeinden. Vereinen und 
einzelnen Perſonen) erhalten fönn- 
ten. Man denfe daran, daB unje- 
re Arbeit hier Miffionsarbeit iit, 
und vornehmlidy im Intereſſe jol- 
cher Berjonen geichieht, die von 
onderwärt3 nad) Winnipeg fom- 
men, und ſich hier zeitweilig oder 
auch dauernd aufhalten, und geiit- 
lich bedient jein -jollen. 

Benjamin Ewert. 
„Betbania!” 

Auf der erjten Sahresperfamm- 
lung des mennonitifhen Wohltä- 
tigfeitSvereins durfte fejtgejtellt 
werden, daß der Verein im erjten 
Sahr jeines Beſtehens annähernd 
$24,000.00 bat Zolleftieren dür- 
fen, und daß die Zahl der Mitglie- 
der auf 252 gejtiegen ijt, welche 
aus 16 Gemeinden fommen. Der 
Verein bittet jedes Mitglied, nod) 
ein Mitglied für den Verein zu 
werben. Der mennonitifche Wohl⸗ 
tätigfeitSverein ladet hiermit al- 
le Mennoniten ein zu froher Ar- 
beitsgemeinichaft für  „Betha- 
nia!“ Mlles hängt davon ab, ob 
der liebe Gott dem Verein die not- 
mwendigen Mittel geben wird. Die 
Anstalt ift immer voll und die 
lange Warteliſte ſpricht eine kla— 
re Sprache für die Anſtalt. Der 
Warteliſte nach zu urteilen, dann 
hat die Anſtalt heute ſchon einen 
guten Ruf— weit über die Gren— 
zen der mennonitiihen Gemein- 
ihaft und mit Gottes Hilfe foll 
fie daS immer mehr befommen! 
Dazu möge der liebe Gott jeinen 
Segen geben! Bitte, helft meiter 
mit Geld, Wäſche, Kiffen, Deden, 
Geſchirr uf.mw. und nehmt „Be: 
thania“ auf eure Liſte zu Weih- 
nadten. Wer „Bethania“ beiucht, 
fann dort jeine Gaben perjönlich 
abgeben. Für alle Sendungen iſt 
die Adreſſe: Mennonite Benevolent 
Society, 437 Dejalaberry Ave., 
Winnipeg, Man. 

Gruß mit 2. Kor. 9, 9. 

V. S. Wem es im Winfler Di- 
itrift beſſer paßt, fann feine Ga— 
ber. bei uns abgeben! 

J. 3. Siemens. 


Miſſion unter Ruſſen. 


„Iſt's auch eine Freude Menſch 
geboren ſein, darf ich mich auch 
heute meines Lebens freun? Wie 
ſo viele Tränen, ſo viel Angſt und 
Not, ſo viel banges Sehnen, 
Schmerz und endlich Tod.“ Dieſes 
Lied kommt mir immer wieder 
in den Sinn, wenn ich hier bei 
den Duchoboren bin. Zu den vie⸗ 
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len Ruinen, die hier ſchon ſind, 
hat's noch mehr gegeben. Sechs 
Hallen, in denen die Duchoboren 
ihre Zuſammenkünfte hatten, und 
nahe an hundert Heime ſind ab— 
gebrannt. Die Schule, in der ich 
vorigen Winter unterrichten durf- 
te, ift auch nicht mehr. Wie ich da 
ins Dorf fam, umringten mid) 
meine geweſene Schüler, dann 
gingen wir zu dem Orte, wo die 
Schule jtand. Es ift nur ein 
Schutthaufen. Die Bücher, die wir 
zum Sommer in den Schulichranf 
gelegt hatten, find auch nicht 
mehr... Es ijt jo traurig. Wir 
hatten dort auf dem Schutthau: 
fen eine kleine Sonntagsſchule. 
Sm dritten Verſe heißt es: „Sa, 
es wär zum Weinen, wenn fein 
Heiland wär, aber fein Erjdei- 
nen bradt den Simmel her.“ 
Durch all’ das Unglüd im pergan- 
eenen Sommer jind viele müde 
geworden und mehr empfänglid) 
für da8 Wort Gottes. Boriaen 
Winter hatte ich nur zwölf Tefta- 
mente verteilt, jegt ſchon in einer 
ganz kurzen Zeit fünf. Die Ab— 
zellen eb Ve 
fragen mich die Leute, ob es zum 
nädjiten Sahre auch Kalender gikt. 
Bor etlihen Wochen war ein 
Brief des erjten Duchoborenfüh- 
rer in ihrer Zeitung „Iskri“ 
„unten“ abgedrudt, in dem 
er jein Volk bittet, recht fleikig 
das Evangelium zu -Iefen. Nun 
bat es der Herr jo geführt, daß 
mir bon verſchiedenen Stellen 
Evangelien zugefandt wurden und 
ich jelbige hier jet verteilen darf. 
Wie iſt doch das Walten unſeres 
himmlischen Vaters fo herrlich. Er 
jendet alles zur rechten Zeit. Der 
Brief mit der erniten Mahnung 
mußte gedruckt werden, die Evan- 
aelien, etwa je hundert, ſind da. 
Es find bisher noch nur wenige. 
die felbige annehmen wollen. Das 
Büchlein „Das Herz des Men- 
ſchen“ habe ich ſchon in viele Sei- 
me tragen dürfen. Gedenfe in 
den fommenden Tagen auszuge- 
ben, um jedes Heim hier zu be- 
juchen. Bitte, mein und auch der 
anderen Arbeiter hier fürbittend 
zu gedenken. 

Grüßend, Kornelius P. Sanzen, 
Bor 662, Caſtlegar, B. €. 





Silberhsshzeit. 


Die Gemeinde zu Boiffevain 
hatte daS Vorrecht der Silber- 
hochzeit der Geſchwiſter H. 2. 
Dück am 25. September beizu- 
wohnen. Die grüne Hochzeit fei- 
erten ſie noch in Rußland in Dor- 
fe Waſieljewka am 18. Sept. 19- 
21. Br. Dücd war Witwer mit 7 
Kindern, Schw. Düd als Sung- 
frau und wurden getraut von 
Prediger Sohann Siemens, Gu 
Barorvfa. E3 waren ſechs Paare 
verheiratete Kinder mit vierzehn 
Großfindern zugegen. Dann noch 
die drei unverheirateten Kinder 
und die Verwandte. Br. D. D. 
Derkien * hieß die Verſammlung 
willfommen und bemerfte, daß 
wir aus der Eintöniafeit des 
Farmlebens herausgeriiien auf 
einer Silberhochzeit fein durften. 
Es herrſchte aleihh von Anfang 
eine geiitlich, feierliche Stimmung, 
denn wir wollten Gottes Ange— 
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ſicht jehen. 

Als eriter Redner trat Br. ®. 
Dyck auf. Sein Tert war 5. Mo- 
fe 9, 1-5; Sojua 4, 11—24. 
Heute jtellen Geſchwiſter Düd ein 
Eben-Ezer auf „Bishierher Hat 
uns der Herr geholfen.” Für die 
Zufunft heißt es „Folg und ver- 
trau — Auf Sefum nur ichau!“ 

Sn jeinen Vorbemerfungen be- 
tonte Br. D. D. Derkſen, daß er 
der Ueberzeugung jei, daß Gottes 
Wort am Hochzeitstage von pro- 
phetiicher Bedeutung jei. Wie be- 
deutungspoll iſt dann die Wahl 
des Wortes, wenn es jpäter zur 
Wirklichkeit wird! Sein Tert war 
Sebr. 13, 20—21. Es tritt ung 
zu allererit Gott entgegen. Ge— 
ſchwiſter Dir haben Gott in der 
Vergangenheit erlebt. Gott wird 
in der Bibel als Gott aller Ge— 
duld, Gott aller Hoffnung, Gott 
aller Gnaden, Gott der Liebe und 
dreimal al3 Gott des Friedens be- 
zeichnet. Als Friedengitifter gibt 
und erhält er den Frieden aud) im 
Eebeleben, ſowie auch in der Fami— 
lie. Winde jind oft zugegen gewe— 
fen und Wellen haben ſich erhoben, 
aber Gott hat immer wieder den 
Frieden gegeben. Geſchiwſter Dück 
haben zujfammen am Ne des 
Evangeliums gezogen. Friede und 
Heiligung gehen Hand in Hand. 
Wo Heiligung iſt, da fapituliert 
man — ivo Friede ift — da jagt 
man der Seiligung nad. Wenn 
Gott als guter und großer Hirte 
unſer Seelenheil ſchafft, jo wird 
Er auch unbedingt mit den Alei- 
nigfeiten des menſchlichen Lebens 
fertig werden. Auch in der Zu— 
funft wird er euch fertig machen, 
Seinen Willen zu tun. 2. Kor. 50. 
6. Wir älteren Brüder wollen 
unjer Alter offenbaren; nit vom 
Alten zähren, fondern in die Zu- 
funft hinein und dem Herrn bej- 
fer dienen. Bishieher hat uns der 
Serr geholfen. Er wird auch mwei- 
ter helfen! Ohne Shn können wir 
nicht3 tun — mit Ihm fönnen 
wir alles tun! 

z Rinder und Großkinder 
brachten ein Programm beſtehend 
aus Liedern, Gedichten u. Worten 
der Anerkennung für die geſchätz— 
ten Eltern. Es war ein Freuden- 
tag für die Familie, denn alle 
durften zugegen fein, alle durften 
fih auch der Gefundheit und des 
Herr erfreuen. Nach dem Pro— 
gramm gab es ein Mahl im Kel- 
lerraum. So ein Tag bringt ung 
als Geſchwiſter näher zu einander 
und näher zum Herrn. 


Grüßend, A. 3. Fröfe: 


Nachrichten. . . 


(Fortſetzung von Seite 1—5.) - 


ert und dabei noch Fräftig die al- 
ten Lieder mitgejungen. Sie hat 
56 Großfinder und 114 Urentel. 

—VBon Winnipeg iſt eine Leh— 
terin Selen Ewert nad) Hender- 
jon, Nebr. gefahren, um dort im 
„Grace“ Waijenheim zu arbeiten.. 
Rev. J. R. Barkman von Stein- 
bad) ijt Leiter der Anftalt. _ 

—Pitte zu beachten, daß die 
Alberta Vertreter - Berfammlung 
am 5.—6. Dez. in Coaldale ftatt- 
finden joll. 

Gleichzeitig erinnern wir an 
die Manitoba M. B. Jugendar- 
beiterfonferenz in Winnipeg am 
7.—8. Dezember. : 

— Die Chriſtlichen Abreihfalen- 
der haben ſich nım ſchon viele 
Sahrzehnte in unjerm Familien- 
leben bewährt. Troßdem die alten 
Quellen während des Krieges ab- 
geichnitten wurden, fam hier der 
„Ebenezer” Kalender von 3. Re- 
gehr heraus und auch andere find, 
wie Anzeigen in diefer Nummer 
lauten, wieder zu haben. 

— Laut Brief von N. Siemens, 
Paraguay, an unſern „Chritli- 
hen Sugendfreund“ fünat dort 
der Frühling mit heftigen Nord- 
ftürmen an. Miſſionar Giesbrecht 
berichtet, daß ſich in der India— 
nermijjion ieitere 7 ganz auf 
Chriſti Seite geitellt haben und 
Vergebung ihrer Sünden rühmen. 
Schweiter Käthe Siemens pflegt 
und erzieht 4 von den Indianer— 
findern. Folgendes entnehmen wir 
aus der Mugujt-Nummer des 
„Menno-Blatt“ —— 


Die M. B. 
Stadtmiſſion 


in Winnipeg hält Evangeliſa⸗ 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je— 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Auſtin St., Winniheg. 

An Did, lieber Miſſionsfreund, 
ergeht unjere Bitte, heilshungrige 
Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dient Du der Sache Deines Mei- 
fter3, wenn Du uns durch Brief, 
Telephon oder mündih Namen 
und Adreſſen von teoftbedürftigen 
Perſonen in Heimen, Hojpitälern, 
Sefänaniffen und anderen Plätzen 
gibjt, damit mir fie bejuchen und 
ihrer Geele helfen fünnen. 

Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave., Winnipeg. 


— Phone: 54119 — 





„Zwei und eine halbe Woche im 
August. weilten in Fernheim der 
neue MEE Direktor, Br. G. War: 
fentin mit Frau. Der Bruder war 
bier zunächſt in dienitliher An- 
aclegenheit für das MEE. Er 
arbeitete dann aber auch als Die- 
ner am Wort in verſch. Dörfern. 
Auch jeine Gattin leitete hin und 
ber auf manchen Stellen Eleinere 
Schweſternverſammlungen. 

An 2 Nachmittagen und Aben— 
den diente Br. Warkentin auf 
Konferenzen für Prediger und 
Diakone. Dieſe Zuſammenkünfte 
finden unter der Leiteung von 
Lehrer Waldo Hiebert und Miſſ. 
Bernh. Epp ſtatt, wo erſterer ein- 
gehende Erklärungen der Gleich— 
niſſe Jeſu und letzterer homileti— 
ſche Winke bietet. Dieſe Arbeit iſt 
für etwa 10 Abende vorgeſehen. 

An eben denjelben Abenden 
bringt Mill. Jak. Franz und Frau 
Lehr. W. Hiebert gute Anleitun- 
gen für ſämtliche Sonntagsihul- 
arbeiter, wo dieje in die neuere 
Methoden des Unterrichtens der 
Kinder eingeführt werden. 

Wer e8 eben möglih machen 
fann, ob Prediger, Diafone, Leh— 
rer oder "Sonntagsichularbeiter, 
der läßt jich diefe Zeit nicht durch: 
gehen, um doch etwas zu jammeln 
wo uns die Gelegenheit dazu ge- 
boten wird. 

Aus USA. find in Paraguay 
folgende MEC-Arbeiter eingetrof- 
fen: Frl. Siebert, Frl. Berg, Frl. 
Shlihting und Frau Orval My- 

(FZortfegung auf Seite 5—3.) 
























‚Die Poit 
m u 5 prompt 
abachen“ 


Das ift traditionelle 
“ofung bei EATON’S 
Laufende .Tragriemen 
und Wleitbahnen beför— 
dern Ihr Paket vom 
Warenlager zum. Ber- 
ſanddepot. Hier tragen 
im Tranöport- mb 
Poſtweſen _ erfahrene 
Männer dafür Sorge, 
das Ihre Einfänfe Sie 
ohne Säumen errei- 
hen. Tauſende Beitel- 
lungen laufen bei uns 
täglih ein und werden 
faſt ausnahmslos bin⸗ 





nen 24 Stunden ver⸗ 
-T.EATON C2. 
WINNIPEG CANADA 


- 


o, ven zu. opember, 1946 








-Gejchenfe für Erwachſene. 
Phone 95 869 


Auskunft auf dem Ge. 


biete der Ge— 

ihichte, Religion und Philoſo— 

phie aller Völker von den älteften 

Zeiten bi3 zur Gegenwart mird 
erteilt bon . 

A. K. TIESSEN 
985 No. Chester Ave., 

Pasadena 6, Calif. UV. A. 

Den Anfragen jind 50c. in 

Briefmarken beizulegen. 












Haus zu verkaufen. 


236 Cheriton Ave., North. Kildo- 
nan Mennon. Anfiedlung; 20x 
24, 6 Zimmer, 4 unten und 2 
oben; 4 Jahre alt; in jehr gutem 
Zujtande; nahe zur Schule und 
Straßenbadn. Stelle ift 75x 100 
Fuß. Wafferleitung ſoll bald ein 
gerichtet werden, iſt ſchon bezahlt. 
Steuer für ein Jahr und Feuer 
berjicherung für drei Jahre vor⸗ 
ausbezahlt. Bejiß zu nehmen am 
1. Mai 1947. Preis $4,350.00, 
die Hälfte in bar. Wenden Sie ſich 
an: 


245 DEVON AVE, 
N. Kildonan, Man. Phone 502 714 





















Fühle mich sehr 
quil Dank dem. 


Alpenkrüvier 


— 





Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
danert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp 
tuome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, versiimintem Magen, Ver 
“auungsstörung, Schlaf- und Appetit 
l..sigkeit und Ihr Magen fühlt vollvon 
‘.aseund Blähungen—besorgen Sie sich 
torni’s zeiterprobtes Alpenkräuter, 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
aine Magentätigkeit anregende Medi 
ain, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
ven medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
wäge Därme zum Arbei- 
ien und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 

. ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme G® 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
eher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wellen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen gui:un wol. 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuier, Vorsicht: Nur zu g& 
brauchen wie angewiesen, 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 


aicht kaufen können, senden Sie für unser 
kräuter - Einführungsangebot 


alten Sie— 
MUSTER keiasesen von 


FORNI'S HE!T.-OEL LINIMENT — anti 
“eptisch— bringt schnelle Linderung vos 
sheumatischen und neuralgischen Schmese 
zen, muskuliösen Rückenschmerzen, steile 
r schmerzenden Muskeln, Verstawe 
«hungen und Verrenkungen. 
FORNTS MAGO!.O — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörunges 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörune 













ger. h--vorgerufen durch ein Uebermasg 
an lan.v. 
S:r "sn fa etssen “Spezial. 
| a- i” Kımon — Jetzt 
| U Einliezend $1.90, Senden Sie mir 
otrei eine reguläre $1 1} 
| } Flasche Alpenkräuter und 
— te * Wert—je eine Pro. 
befiasche 


| D zu ebene OD (zuaig> 


eil-Oel und Magolo, ] 
Gebühren). | 


JJJ EEE NER 


| 

| 
| 
J 
| DR. PETER FAHRNEY & SONS 69, || 
| Dept. C178-27N 


2501 Washington Bivd.. Chicago 12, IM, 
——— nn ee 


x Weihnachtsware % 
zum Derfauf für ertra niedrige Preife. 
Spieljahen, Schaufelpferde, Schlitten, Züge, Spiele, Tuſchbücher and 


vieles mehr. — Deutſche und engliihe hrijtliche Weihnachtsfarten. — 
Deutſche Bilderbücher und Abreißkalender. Weihnachtsſchmuck und 


\ Winnipeg Mercantile Co. 
Beſucht unjer Lokal im 3. Flur. (J. 9. Unruh) nahe an Portage Abe. 
Extra Abſchlag für Lehrer und Sonntagsihulen. 















28914 Garry 



















Bücher — — portofrei— 
Vooker Waſhington — 


vom Negerſklaven zum Erzieher ſei— 
nes Volkes, mit vielen Bildern und 
einer Karte. 

Ein Hinreißendes Lebensbild des 
größten Erziehers der ſchwarzen Rafs 
je. Seine Kraft ſchöpfte diefer große 
Menſch, Chrift ımd Erzieher in er- 
ſter Linie aus der Bibel. Bon 3. Fr. 


Kabieres Leinenband........ $2.25 
Ekkehard — 
von Joſeph V. von Scheffel. Eine 


fpannende Geſchichte aus dem Dun: 
fel des zehnten Jahrhunderts, Ent- 
hält das ganze Waltherilied und ift 
ein tiefes Erlebnis junger Menſchen 
BEeN.. an nee $2.25 


Unſere Dorbilder — 


12 Biographien zufammengeftellt von 
Dora Schlatter und Alex Bömel, (Dr. 
Barnardo, Ernſt M. Arndt, Jung⸗ 
Stilling, Ludw. Richter. A. Bobet, 
Paſtor bon Bodelihtvingh, Marie 
Mathufius, Amalie Yung, Schweſter 
Dora, Lea Mendelſohn u. a. m.) 
Gebunden $1.25 


Männer eianer Kraft 
Sechs Biographien (Joſep dn, 
James Garfield, 9. Kl 
Livingftone, Beter Rofegger, 4. Hen⸗ 
höfer), von Hans Löw für die rei- 
fere Jugend zujammengeftellt. 
Gebunden $1.25 


Don edlen Frauen — 

ſechs Biographien für die reifere Ju⸗ 
gend von Dora Schlatter (Helen Kel⸗ 
ler, Ottilie Wildermuth, Tante Han⸗ 
na, Marie Kurz, Karoline Perthes, 
Elifabeth Fry). Gebumden.... $1.25 


Irene — 


Roman bon Ida Morf. Diejes Mäd- 
chen ſucht ihren eigenen Weg und ei⸗ 
ne Aufgabe im Leben. Zunächft Büro- 


arbeit, dann als Gefretärin Fe 
es 


Nervenarzt, wird jie jpäter 

rin in einer ntalt für Geiftesfran. 
fe und Epileptiihe. Ihr Ziel mar, 
ſtark im Mittragen und rei an Gü— 
te zu fein. Schließlich findet fich auch 
ein gleichgefinnter Lebensgefährte. 
Feiner Einband $2.25 


Empfehlenswerte 
WDerfe 


der chriſtlichen Schriftitellerin Hele— 
ne Chrijtaller, alle in feinem Einband. 
Als Mutter ein Kind war....$1.75 
Meine WMutter............. 2.25 
Das Blane Hans................ 
Das Reich) des Markus 
SKERHBER: an 2.10 
Adam geht auf Wanderjchaft 2.10 
Im Zeichen des Waſſermanns 1.85 
Der Spielmann Gottes.... 1.55 
Wer aber nit hat............ 
Kurze Geſchichten 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 











An die früberen 
Schüler der Halbitädter 
Kommersichule. 


Ich wurde gebeten, Euch zu berich- 
ten was wir vorhaben, Die Beranlaj- 
fung dazu war das Treffen der frü- 
beren Schüler auf den Anlagen von 
Beihania. Wir find mit dem Eindrud 
dabon gegangen, daß ein fejtes Band 
Schüler und Lehrer zuſammengehal⸗ 
ten bat. Das bemeift auch das Schrei- 
ben in unferen Blättern von Nic. Un= 
rub über das Treffen. 

Dieſes alles hat in ung den Wunſch 
machaerufen, einen Verſuch zu mas 
chen, ein großes Treffen der fr. Kom⸗ 
merzſchüler und Lebre- anzuberau= 
men; vielleicht für nächſtes Jahr. 

Als Norbereitima jollte man aus— 
findig machen, wer von den fr. Kom— 
merzlern nad) Amerifa, Kanada und 
Sen Ftenten auserwandert it und 
iver von denen zu einem Treffen kom⸗ 
men würde. Diefer Aufruf dürfte die 
Namen und Adreſſen bringen. Daum 
ichiden wir einem jeden einen Frage— 
bogen zu. Auf dem Fragebogen mer- 
den viele interefjanten Fragen ein, 
3. B. Berfonalien jchaffen, Gedenk⸗ 
beftchen von früfer und jest mit Bil- 
dern, Öder etivas Nehnliches, zur Er— 
innerung an de Alma Mater ı1. ij. m. 

Bitte, meldet Euch alle! Auch Win- 
riverer und Umgegend, ſchickt Eure 
Adrefien ein, damit auch alle den 
Fragebogen befommen. Gruß, 


P. B. Schmidt, 
729 Elgin Ave., Winnipeg. 
(Der „Bote“ wird gebeten, zu ko— 
pieren.) 
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Nachrichten .. . 

ers mit Söhnlein, die nach 2-jäh- 
riger Trennung bier mit ihrem 
Mann zufammgetroffen it. Frl. 
Siebert wird hier an der Zentral- 
ihule tätig jein. — Als Mujit- 
lehrerin an diejer Schule arbeitet 
heute Frau G. Buhr, deren Mann 
in der Aſuncioner MEE Kanzlei 
tätig iſt.“ 

—Auf einer interdenominatio- 
nalen Sonntagsihulfonferenz in 
Toronto wurde folgende Statiſtik 
berichtet: Bejtändige Abnahme 
der Sonntagsjchüler in den Iet- 
ten 20 Sahren hat als Begleiter- 


Iheinung eine Zunahme von 
351% im Verbrecherweſen zu 


verzeichnen. Jedes Jahr kommen 
in Ontario 14000 Snaben und 
Mädchen als Neulinge ins Ge- 
fängnis und 5500 werden zum 
vierten und darüber Male verur- 
teilt. — Merkt Euch die große 
Miſſion der S. Schule, ihr Fieben 
©. ©. Lehrer! 

—Rer noch vor Weihnachten 
etwas don unjern Bibeln, Teita- 
menten und andern dentichen Bü- 
ern faufen möchte, jollte nicht 
ſäumen. 

Kinderbibel 
ausverkauft. 

—Auf der MEE. Sitzung in 
Chifago, wo bejonders das Pro- 
blem der 10,000 mennonitijchen 
Flüchtlinge in Europa zu Ber- 


mit Bildern iſt 


handlung fam, wurde ein „Men- 


nonite Reſettlement Finance, 
Inc.“ organifiert. Dieſes Unter- 
fomitee des MCC. joll fich der 
Ueberjiedlung, Anfiedlung und 
Einrichtung der Gruppen anneh- 
men, die unter der Pflege des M. 
C.C. jtehen. Es ſoll auch die gan— 
ze Finanzierung verwalten. Vor— 
läufig ſollen für obige Zwecke 
$400,000.00 bis zum April 1947 
gejammelt werden. Glieder dieſer 
wichtigen Organijation nd: €. 
€. Bender, Elfhart, Indiana, 3. 
W. Warfentin, Hillsboro, Kanſas, 
E. A. De-Fehr Winnipeg, Mani- 
toba, Wr: Snöoder, Afron, Ba., 

a, 


Erotr SOUDETr, 


: Benngwarnıe, 
9. 3. Andres, Winfield Fre, 
Newton, Kanſas, C. 2. Graber, 
Goſhen, Indiana. 

—Atlee Beechy fuhr am 9. Nov. 
ab nad Amiterdam, um den Di- 
reftor der M.C.E. Hilfe fürn. W. 
Euroda, Howard NYoder, abzulö- 
fen. Ralph Gunder wurde nad) 
Deiterreich geſchickt. 





Licht⸗ 


ger Winnipegs. 


Die heutige Generation wird 


Einrichtungen für 
Spielplätze für die Jugend. 






Die ſchönſten Gärten und Boulevards, billiger 
und Kraftſtrom, die Wafjerleitung für 
Grog-Winnipeg — all diejes und mehr, das wir 
heute für jelbtverjtändlich nehmen, genießen mir 
dank den Bifionen und dem Mut der frühen Bür- 


herausgefordert .. + ++... - 


Keine kanadiſche Stadt gleicher Größe hat befje- 
re Möglichkeiten, bon einer Randieietiehafiiiden 
und Anduftriellen Austellung zu profitieren. Und 
doch ift Winnipeg die einzige Großftadt Kanada’s, 
ohne jegliche Einrichtung für den Zweck. 

Keine kanadiſche Stadt gleicher Größe hat mehr 
Führerjhaft in Sport geliefert — und doch bie- 
tet feine unjerer . Großjtädte ſolch unzulängliche 
Sportveranftaltungen 


Dieſe beiden Proiefte gehen Hand in Hand. Die 
Gebäude und viele der Bauten für einen Zweck, 
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Fahrräder 








Für Männer 
Für Frauen 


293 CARLTON STREET, 


Kanada.— wird fpezielle Einwan- 
derungsinspeftoren in die Flücht⸗ 
IingSlager in Europa entjenden, 
um die Bewegung eines Teiles 
diejer Flüchtlinge nad) kanadiſchen 
Seimen zu erleichtern. Diefe Er- 
flärung wurde letzte Woche bon 


Premier Sing abgegeben, der 
jagte, daß damit die Einivande- 


TUNG "Dome Hin ss Sie 


gegenwärtigen Einwanderungsbe- 
jtimmungen fallen, bejchleunigt 
werden wird. Liſten von Perſo— 
nen, zu deren Gunjten Applifa- 
tionen in Kanada überreicht wur- 
den, werden an das FlüchtlingSfo- 
mitee nah Europa geſchickt wer— 
den. Die Adrefjen dieſer Perſonen 
werden fejtgeitellt und die Flücht- 


Vision und Mut 


Baben wir als Büraer der >tadt dicjelbe Weitjicht 
und Courage, welhe die frühen Pioniere Winnipeas 


beſaſſen? 


Sie 


Unſer Stadtrat zeigt den Weg mit dem Geſetzes— 
projeft für $1,500,000 welches Ihnen am 22. No⸗ 
bember zur Entſcheidung vorgelegt wird werden. 
In Wirklichkeit wird das Unternehmen nur 67%c. 
per $1000.00 bejteuertem Vermögen per Jahr per 
Steuerzahler ausmachen. z 
Der Gedenktag erwedte den natürlichen Bunid, 
die Gefallenen von Winnipeg zu ehren. Könnte 
man ihnen befjer Ehre zollen, als durch ein leben» 
des Denkmal, indem man für alle Zeiten für ihre 
Nachgebliebenen die Spiel- und Erholungsmög- 
lichkeiten jchafft, nach denen ihnen oft verlangte, 
als fie noch jelber unter uns waren. 


und 


Stimmen Sie für... 
Memorial 


ee 


22 


(F. o. b. Winnipeg) 


Beſtellen Sie heute! 
MANITOBA SPORTING GOODS, 





fönnen fpeziell geplant werden, auch dem andern 
Zwecke zu dienen. Somit hat Winnipeg die große 
Gelegenheit, einzigartig im Ausſtellungweſen, jo 
eine großartige Einrichtung das runde Jahr zu 
benugen zum bleibenden orteil affer Einwohner. 


entjcheiden die 
Antwort .. » 


Erholungs⸗ 


und Ausitellunas- P n rf 


WINNIPEG, MANITOBA. 






linge in zweckmäßige Zentren in 
den bejetten Ländern gebradjt 
werden, wo fanadijche Einmwande- 
rungsinjpeftoren jie unterfuchen 
werden. Premier Ring erklärte, 
daß die Zahl, der jet zur Ein- 

äſſi Perſonen 
nicht groß iſt und daß mit großer.» 
Sorgfalt darauf geſehen werden 
wird, daß jene, die einmwandern, 


hier jeitens ihrer Verwandten ie 


inige X gortge ergugmen, 


—Wir laſſen weiter eine Notiz 
ans „Ihe Star“, Montreal, fol- 
gen vom 30. Dftober. 


Hon. J. A. Glen, Resources 
Minister, announced today 
immigration inspectional fa- 


(Sortjegung auf Seite S—1.) 
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„ 


Eine Mutter 


RER — von Peter Epp errnnnnnennnnnennnn 


Der Berfafler bietet in diefem Buche ein getreues Bild des. mennoni= 
tiichen Lebens in Rußland, wie es jich in den Erinnerungen eines al- 


ten  Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaftere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Berjonen betrach— 


tet werden. 


lihen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichfeit mit wirt» 


EIER 


(Fortjegung.) 

Nahdem er in dem Manufaf- 
turladen ein paar Sahre gearbei- 
tet hatte, hielt er ji wohl ein 
Jahrzehnt lang in den nahen und 
fernen Siedlungen auf, in denen 
unjer Völklein ſich niedergelajjen 
hatte, mit Vorliebe in den neuen. 
Um jene Zeit entjtand nämlich 
auch die Anfiedlung an dem Yluf- 
fe Teref bei den Bergen, welche die 
Leute Kaukaſus nennen. E3 war 
das ein ganz bejonders ſchwerer 
Anfang. Es ſchien, als würden 
die Leute dort, die meiſtens wie 
alfe Anjiedler arm waren, troß 
aller Mühe nicht empor fommen 
fönnen. Wir aus der Mutterfolo- 
nie wurden einmal ums andere um 
Hilfe gebeten. und ſchickten Klei- 
der, Geld und Lebensmittel. Mein 
Stiefjohn Kornelius, _ der, nad)- 
dem er uns verlaſſen, fleißig jein 
Handiverf getrieben und fich zu 
feinem fleinen väterlihen Erbe 
noch Erjparnijje zurückgelegt bat- 
te, war auch unter den erjten An- 
fiedlern. Er hatte ein gutes Mäd- 
chen geheiratet. Und jtill und flei- 
Big wie beide waren, glaubten 
mein Mann und id, daß Got- 
te8 Segen ihrem Beginnen fi- 
Ser nicht fehlen würde. Es find 
ja nun ſchon viele Sahre jeither 
vergangen, und jie haben trübe. 
trübe Zeiten gehabt, und jetzt iſt 
er mit feiner großen Yamilie nad) 
Amerika gegangen, in der zweiten 
großen Auswanderung unjeres 
Volkes. Doch das Tiegt weit ab 


ER en will. 
fang dort am Teref fait hoff— 
nung3loS war, gab es eine große 
Aufregung unter den Vordermän- 
nern, die in Halbjtadt auf der Be— 
zirfSperfammlung zujammenfa- 
men. Mein Mann jprach viel da- 
bon. Es wurde da bon großen 
Geldfummen geſprochen und die 
Namen hoher Herren wurden ge- 
nannt und große Ungeredtigfei- 
ten follten bei dem Landkauf ge- 
Ichehen fein. Es wurde aud in 
den Blättern allerlei hin und ber 
geihrieben. Der eine wollte den, 
der andere den verflagen. Sch hör— 
te das alles jo mit an, berjuchte 
nicht darüber mein Urteil auszu- 
Iprechen, da diefe Dinge ganz über 
meine Grenzen hinausgehen, wohl 
aber jah ich in meinem Geijte all 
die armen Menſchen dort auf dem 
Zande, das jo troden fein jollte, 
pflügen und ſäen und nicht ein- 
mal fobiel ernten, daß fie ihr fäg- 
liches Weizenbrot eſſen konnten, 
wie wir das zeit unferes Lebens 
gewohnt find. Wenn dann Män- 
ner durch daS Dorf gingen, um für 
die Notleidenden Gaben zu ſam— 
meln, gab auch ich meine Spende 
für daS Allgemeine, und gleichzei- 
fig ging auch immer ein Kaſten 
mit für unjern Stiefjohn Korne- 
lius. 

Auch Simon war dorthin ge— 
zogen. Er wollte aber nicht anfie- 
deln. Er jagte es uns frei heraus, 
daß er für ſolche Pladerei nichts 
tauge. Er hatte auch bier wie- 
der. die Art»der Berechnung, die 
mir von ſelber ficher nicht in mei- 
nen altmodiihen Kopf kommen 
würde, die ich nur knapp verftehen 
fann, wenn fie mir vorgejaat 
wird. Als ich ihn fragte, wie er 
Denn hoffen fönne unter all den 
armen Leuten Geld zu verdienen, 
meinte er: und wenn fie auch noch 
To arm jind, dies und das und je- 
nes werden fie doch kaufen müſ— 
ſen. Wenn ich das habe und an- 
"biete, fo kommt das wenige Geld, 
das da it, in meine Tafche, und 
viele Nleinigfeiten machen ein 
Großes. Und es war fo. Der Flei- 
ne Simon hatte oft große Sum- 
men Geldes in feinen Händen, 


‚a er Alt 


größere als jeinerzeit unjer Vä— 
terchen mit all jeinen Gejellen für 
die vielen Wagen und Pflüge ver- 
diente. Diefe Art zu Geld zu fom- 
men, erſchien mir mandmal fajt 
wie ein Unredt .Er ſät nit und 
pflügt nicht, verfauft feinen Wei— 
zen und treibt fein Handwerk wie 
mein Väterchen und meine Brü- 
der Gerhard und Abram und doc) 
"läuft ihm das Geld zu. Mand)- 
mal, allerdings hörte ih auch, daß 
er durch dies oder jenes unglüdli- 
ce Gejchäft fein ganzes Vermö— 
gen verloren habe, Dann tat er 
mir jo von Herzen leid. Sch dach— 
te jegt endlich werde ich auch mei- 
nen Simon verjtehen und ich jah 
ihn ſchon im Geiſte in der Eckſtu— 
be neben mir auf der Schlafbanf 
jigen, jeine Hände in den meinen, 
und hörte ihn mir jeine Not und 
jein Elend Klagen und mid) jah 
ich ihn tröjtend, wie ich alle meine 
Kinder groß und Klein zu tröften 
liebe. Der arme, arme Simon, 
das iſt mein einziger Gedanke und 
faft kann ich feine Ankunft nicht 
erwarten. Und nun fommt er 
und e8 iſt wahr: er bat all: fein 
Geld verloren und iſt doch derjelbe 
vergnügte, hoffnungspolle Simon. 
Sch ſehe nichts von Traurigkeit 
und Berzagtheit an ihm. Mit mei- 
nem Herzen, da$ doch jo gerne 
tröjten will, ſtehe ich beſchämt vor 
dem Sungen, an dem alles Unheil 
ſpurlos abzulaufen jcheint. Es 
bleibt mir gar nicht3 anderes üb- 
tig, als meinen Simon zu nehmen 
fam vor, daß ich monatelang Fei- 
nen Brief von ihm erhielt. Beinahe 
hätte man ihn leichtſinnig oder 
oberflählich nennen können, und 
doch war er nicht fo. Wohl ſchien es, 
daß dir Dinge und Menjchen, die 
gerade um ihn waren, ihn immer 
jo. ganz in Anjpruch nahmen, daß 
das Vergangene und Abweſende 
ganz aus feinen Gedanken ver- 
Ihwand. Als ih mich an dieje 
feine Art gewöhnt hatte, machte 
ich ihm auch feine Vorwürfe mehr 
und fragte ihn auch niemals, wie 
wir alte Mütterchen mandmal zu 
fragen pflegen: Haft du mich denn 
ganz bergejjen? Ich wußte ja, 
wenn er zu mir fan, dann war al- 
les andere verjunfen und mein 
Simon fagte mir dann fo viel lie— 
be Schmeicheliworte, wie ich fie von 
meinen Kindern und Großfin- 
dern, deren Zungen nicht jo be- 
weglich find, nicht höre. SH nahm 
ja feine freundlichen Worte und 
Redensarten nicht jo ganz in ih- 
rem ſchwerſten Sinn, ich Iegte ihm 
mandmal die Hand auf den 
Mund: Simon, Simon, mit mir 
iit fein Geichäft zu machen, daß 
du jo freundlich tuft, und dennoch, 
ih muß es geitehen, mir alten 


Frau tat dies Geplauder wohl, 


es war mir, als hörte ich in jei- 
ner Stimme eine andere Stimme, 
die mir bor vielen Jahren auch 
fo ſchöne Worte gejagt hatte, fein 
Bater. Obzwar Simon Geld zu 
machen wußte und zwar dadurch, 
daß er die Schwächen der Men- 
ſchen ausnußte oder ihnen, wie 
er jagte, das Fell ein wenig über 
die Ohren 309, fo war er anderer- 
ſeits hilfsbereit, faft verſchwende 
riſch. Beſonders viel half er jei- 
nem älteren Bruder, der ſchon ei- 
ne Familie hatte, als er jelbit noch 
immer ledig war. Es war ihm 
nit möglid, an einer Not vor- 
über zu gehen ohne zu helfen; doch 
tobald ihm die Not aus den Au- 
gen var, ſchien fie für ihn nicht 
mehr zu eriltieren. Sich mit Din- 
gen, die night gerade in feinem Ge— 
fichtsfreis Tagen oder mit feinem 
Geihäft zufammen bingen,- das 
Gemüt zu befchiveren, das konnte 
er nit. Es ſchienen für ihn nur 


immer .die Dinge und Menſchen 
auf der Welt zu fein; die gerade 
vor jeinen Augen waren. Als er 
an jenem eriten Sonnabend nad) 
feiner eriten Woche in Halbitadt 
am Tiſch neben meinem Sohn 
Sans ſaß, der gern ein ivenig Jei- 
nen Spott mit ihm trieb, da hät- 
te wohl feine menſchliche Einbil- 
dungsfraft ausgereicht, ſich vor— 
zuitellen, was für Verwidelungen 
daS Leben diejen beiden Menjchen 
noch einmal bringen würde. Wer 
hätte das denfen fönnen, daß nad) 
Sahren diefer furdhtbare Krieg 
ausbrechen werde und daß der ein- 
zige Sohn meines Sohnes in die- 
ſem Krieg irgend wo weit ab jei- 
nen Tod finden wiirde durch die 
Kugel. Sch erzählte ſchon die 
traurige Geichichte diefes meines 
Sroßjohnes. ES war Simon,-der 
diefen meinen Großſohn Han 
ipäter, al3 er felber geheiratet 
hatte, zu fich nach Petersburg ein- 
lud. Es war das zu Anfang de 
Krieges. Und dort in Petersburg 
tat mein Großſohn den Schritt, 
der ihn jo jung ins Grab bradte. 
Do ich bin hier wieder voraus 
geeilt. 

Ehe Simon nad) Petersburg 
ging ivar er auf allen unfern An- 
fiedlungen geivejen, auch in Sibi— 
rien, da, wo mein SHalbbruder 
Iſaak anjiedelte. Schließlich blieb 
er in der Stadt, welche die Leute 
Omsk nennen, und eine® Tages 
ſchrieb er mir, daß er eine ruffiiche 
Witwe mit einem Kinde geheira- 
tet babe. Warum er, der in jo 
vielen Gegenden gewejen war, ge- 
rade dieje Wahl tat, fonnte ich na- 
türlich nicht verſtehen. Und doc), 
daß es eine ruffiihe Frau war, 
war für unſer Bölflein etwas 
Neues und etwas, was die Leu— 
te alle jtreng verurteilten. Alle 

- hielten ihn jett für gänzlich ver- 
loren, wie man ihn auch bisher 
ſchon für ein Blatt hielt, das von 
feinem Baume abgefallen ijt und 
vom Winde hin und her getrieben 
wird. Hatte er mid; um Rat ge- 
fragt, ich hätte ihm natürlich ei- 
nen ganz andern Rat gegeben, wie 
id) ja auch feinem ganzen Leben 
eine andere Richtung gewünscht 
hätte; denn, wenn ich ihn auc) von 
ganzem Herzen lieb hatte, jo fonn- 
te ich doch mit meinem Verſtande 
wirflih in feinem Treiben fei- 
nen Sinn und feine Ordnung fe- 
ben. Aber, wie ih ſchon oft jagte, 
wenn bloß das recht und gut wä— 
re, was ich in meinem fleinen 
Kreife gewöhnt bin, wie würde es 
dann in der Welt ausjehen? Wie 
ich durch andere Freunde, die auch 
in Omsf waren, erfuhr, ſoll eg ei- 
ne gute, tüchtige Frau geweſen 
fein. Sie war etwas älter als er 
und für ein paar Sahre jcheint fie 
ihn an dem Orte, wo er jie fen- 
nen lernte, fejtgehalten zu haben. 
Dann aber jtarb ſie plötzlich und 
bald jtarb auch ihr Sohn, und 
mein Simon war wieder allein 
auf der Welt. Inzwiſchen waren 
auch meine drei Töchter und mein 


Sohn verheiratet. Und nun war 


es, daß nad) Yanger, Ianger Zeit 
ein Brief anfam, in dem er mir 
feinen Beſuch mitteilte. Mein 
zweiter Mann war ſchon tot und 
ih Iebte mit meiner jüngiten 
Toter Tina. Wenn mich jonft 
meine Rinder nach längerer Ab- 
weſenheit bejuchten, fand ich. jedes- 
mal in den Zügen, in ihren Ge: 
jtalten Spuren des Alterns: eine 
Halte, die friiher nicht da war, et- 
was Miüdes in den Augen, die 
früher ſo hell in die Welt jahen, 
graue Fäden im Haar. Und ich 
dachte: diesmal wird er verzagt 
und traurig fein, der Simon, und 
wie er dann endlich vor mir 
ftand, war es derjelbe Simon, 
dasjelbe junge friiche Gejicht, dem 
fein Alter, fein Unglück etwas an- 
haben fonnte. Die einzige Ber- 
änderung, die man in ſeinem be- 
ftandigen Auf und Ab an ihm 
wahrnehmen fonnte, war eine 
fleine, faum merflihe Nachläſſig- 
feit in jeiner Kleidung, wenn in 
feinen Gefchäften zeitweilig eine 
Stodung eintrat. Seine Fragen 
und Manichetten waren um eine 
Kleiniafeit nicht ganz jo weiß, 
feine Schuhe nicht ganz jo blanf 
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gewichſt und unten an den Hojen 
fleine Franſen. 

Nun was jest, Simon fragte 
ic) ihn. So oft ih ihn jo jah, 
war es mir als jtünde die Zeit 
jtill, und beinahe mußte ih mir 
an den Fingern feine Jahre ab- 
zählen, -um mich wirklich zu über- 
zeugen, da er iiber, die Jugend 
ſchon recht weit hinaus war. Er 
hatte weder Haus, noch Hof, noch 
Weib nod Kind. 

Na, was jet, Simon, fragte 
ich ihn. 

Sa, jest bin ich jehr verlegen, 
fagte er, beinahe am Ende mit al- 
lem. Diefe Worte jollten traurig 
flingen, wie er auch wirklich trau- 
rig war, und doch "stimmten jie 
gar nicht zu den auc jet noch im- 
mer lebhaft hin und ber gehen- 
den Mugen. Nach einigen Wo- 
chen verlieg er und. Sein letter 
Aufenthaltsort war Petersburg. 
Was er in diefer Stadt tat, wel— 
ces die größte in Rußland jein 
fol und wo der Kaifer wohnte 
wußte ich natürlich nit. Bald 
heiratete er wieder, und zwar ein 
ganz junges Mädchen, während 
feine erjte Frau eine ältere Wit- 
we geivejen war. So unbereden- 
bar war alles in dem Leben die- 
jes Simon. Ich leſe ja außer der 
Bibel und dem Gebetbuch Feine 
Bücher; aber meine Tochter Tina, 
die auch mandmal Geſchichten 
lieſt, jagt es jei mit ihm, wie mit 
einem -Geihichtenbud, das auf 
jeder Seite etwas Neues bringe 
und deſſen Ende man gar nicht 
vorher erraten fönne. 

(Fortjegung folgt.) 


Heimgegangen ... . 

(Fortigung von Seite 3—5.) 
Abführung zu dort herausgeleitet 
habe. E3 war ganz jo, wie fie es 
ichon gejehen hatte. 

Ihr einziger Wunſch war num, 
nur nad) Haufe zu fahren, um bei 
ihren Kindern zu. fterben. 

Unverrichteter Sache traten wir 
nun die Heimreife an und trafen 
am 7. Nob. bei den Unjrigen ein. 

Der Herr führte jein Rind jehr 
tiefe Wege. Die Iette Verſamm— 
lung durfte fie am heiligen Weih- 
nachtsabend bejuchen. Anfangs 
Februar verſchlimmerte ſich ihre 
Krankheit ſo, daß ſie von jetzt ab 
beſtändig das Bett hüten mußte. 
Sie hatte jetzt oft große Sehn— 
fucht auf gelöft zu werden und da- 
beim zu fein bei dem Herrn. Doch 
fam nie eine lage über ihre 
Lippen. In ftiller Ergebung fonn- 
te jie beten: „Water, Dein Wille 
gejchehe.” 

Um die Djterzeit, wo ihre 
Schmerzen, trog Betäubungsmit- 
tel, jehr groß waren, börte fie 
plötzlich wunderjamen Gefang. Sie 
rief mid an und fragte, ob ih 
nichts höre. Sch fragte; „Was 
denn.” Sie fagte: „Es wird ge- 
tungen!” Es gibt ein Reich, mo 
Sefus tront.” An diefem Gejang, 


der wohl aus der Heimat an ihr : 


Ohr drang, hat ſie jich jpäter oft 
aufgerichtet, wenn die Glut der 
Zeiden zu jehr anjteigen wollte. 

Satans Berfuhungen waren in 
tiefer Zeit oft auch heftig; doch 
durfte fie Sieger bleiben im Blick 
auf den, der dem Feinde die 
Macht genommen hat. 

Sn der letzten Zeit ihres Lei- 
dens ſprach fie wenig, weil fie ſehr 
ſchwach war; fie beihäftigte ſich 
aber deitomehr mit ihrem mahen 
Heimgang und freute fich ſichtlich 
darauf. 

Vier Tage por ihrem Tode durf- 
te jie den vor 6 Sahren veritor- 
benen Sohn ſprechen. Die Er- 
fcheinung war fo klar geweſen, daß 
fie die fie pflegende Tochter frag- 
te, ob fie nicht gejehen hätte, wie 
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er zur Küchentür Hinausging. 

Ihre legten Worte waren eine 

Stunde’vor ihrem Scheiden: „Es 
geht nad) Haus!” Sie ijt nun da- 
heim und ruht auf ewig aus von 
ihren Schmerzen. 
. Am 21. Auguſt 8 Uhr morgens 
fand die Beerdigung ftatt. Den 
Sarg der Entſchlafenen umjtan- 
den ich, ihr Gatte, 1 Sohn, 3 Töch— 
ter, 1 Schwiegerjohn, 1 Schwie- 
gertodhter, 3 Großfinder und viele 
Freunde. Im Monat April bat 
meine rau mid, die Jeitenden 
Brüder und Lehrer BP. Klaſſen um 
den Dienjt auf ihrem Begräbnij- 
je zu bitten. 

ALS erjter ſprach Pred. Klaſſen 
über Ebr. 11, 1. Pred. Iſaak dien- 
te mit einem Wort aus 1. Petri 
1, 3—9. Als dritter ſprach Bred. 
driejen über Dffb. 21, 3—7. Die 
Leichenrede hielt Prediger Balzer 
über 2. Kor. 5, 1—10. Zwiſchen 
den Anſprachen fang der Chor et- 
liche ſchöne Lieder. 

Auf dem Friedhofe ſprach Pred. 
Webe über 1. Kor. 15,-53..54. 
57. Hierauf mwurde ihre Hülle 
bis zum  Auferjtehungsmorgen 
den Schoße der Erde übergeben. 

Meine liebe Frau erreichte ein 
Alter von 52 Zahren, 8 Monaten 
und 8 Tagen. Sn der Ehe haben 
wir gelebt 28 Sabre, 3 Monate 
und 10 Tage. 

Daniel D. Martens u, Kinder. 

Schönbrunn N 8, Kolonie 
Fernheim, Chafo Paraguay. 


Alte Adreſſe: — Mazenod, Sask 
Neue: — 1038-4 Ave. WR. W. 

Mooje Sam, Sagf., 

Herman Zange. 
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Alte Adreſſe: — Bor 8, 


Newton Siding, Meanitoba. 


Nene: — Fork River, Man., 


T. 9. Borne. 


Alte Adreſſe: — R. 1, 


Sardis, Man. 


Neue: — Bor 367, 


Winkler, Man.. 
C. 3. Enns. 


Saskatoon — 


Saskatehewan. 


Derwandte und 


Freunde acjucht. 


Bitte meldet euch und wir jchif- 
fen euch die Adrefjen. 


E. F. Klaſſen, 951 Henderſon 
Highway, Winnipeg, Man. 


1. Frau Anna Oſſipow, gebo— 

rene Iſaak von Miloradowka ſucht 
ihre Verwandten: Johann Iſaak 
(Arzt), Margarete Iſaak, Philip, 
Luiſe und Jacob Iſaak, dann den 
Bruder ihres Stiefvaters: Peter 
Janzen und Frau Maria, gebo— 
rene Löwen und Sohn Gerhard 
und Tochter Helene ausgewandert 
1923 von Arkadak. 
2. Eliſabeth Schmeding ſucht ih— 
res Vaters Bruder Otto Kampf 
verheiratet mit einer Schwedin; 
ihres Vaters Bruder Ernſt Kampf, 
verheiratet mit Helene GKurz); 
und Tochter Marga Kampf. 

3. Sohann Aron Unger bon 
Prätoria, DOrenbürg, Rußland 
fucht feinen Coufin Franz J. Claj- 
fen von Dubrowka, Drenburg 
Sacob Ejau mit Frau, (geborene 
Neufeld, jeine Couſine) von Dje- 
jerofa, Orenburg und Eoufine Fr. 
Helene Bergen, geborene riefen, 
(Saskatchewan) . beitellte einen 
Gruß an Prediger Peter PB. Dyck, 
Prätoria, Orenburg. — 

4. H. B. Krahn ſucht feine Tan- 
te in Amerika, eine geborene Me- 
ta Krahn aus Dolino-Tihernamw- 
fa (Sibirien) ausgewandert 1924 
—2. 


Adreſſaten geſucht. 


Unter den ans Deutſchland ein- 
genangenen Briefen find folgende, 
die wir gerne befördern erden, 
fobald wir die richtigen Adreſſen 
erhalten: E. 3%. Klaſſen, 951 
Senderjon Highway, Winnibeg. 

1. von Witwe Juſtina Wolf, 
an Sacob Braun, (Einlage); 

3. von Anna Penner, geb. Salt, 
geboren 23. Febr. 1883 au Sa- 
porofhie, an ihre Schweiter Tina 
an ihre Schwägerin Elifabeth 
Neufeld und Neffen Peter und Ja— 
cob und Nichten Anna und Aa- 
tharina; an ihre Tante Helene 
Krauſe und Sacob Sohann, Peter 
Cornelius und Dietrich und Cou— 
fine Helene Rrauje; 

3. bon Witme Maria Eimert, 
geb. Krüger, geb. 25. Dez. 1885 
in Chortiga und Rindern Amalie, 
David, Hugo, Maria, Melita und 
Adeline, an Sacob Keller mit 
Frau Sufanna, geb. Krüger, an 
Franz Ewert mit Frau Eva (Ti- 
litzky). 


Heinrich Klaſſen, ſein, Vater 
war Wilhelm Klaſſen, ſeine Mut— 
ter war eine geborene Agatha DI- 
fert, jtammen beide aus No. 4, 
Eichenfeld.. Haben jpäter in Ger— 
bardthal geivohnt; dann geflüch— 
tet nad No. 2, Warwarowfa, und 
zule&t nod) in Neuendorf gewohnt. 
Segt ijt er in Deutſchland. Seine 
Frau mit drei Rindern find zu- 
rück nad) Rußland geſchickt. Sei- 
ne Eltern und Geſchwiſter ſind 
auch alle zurückgeſchickt. Er fragt 
nach Johann Sawatzky ihre Sur- 
gens, Franz und Heinrich. Die 
haben auch in Gerhardthal ge- 
wohnt. Er will auch gerne her- 
über fommen. Dann wohnt hier 
noch wo ein Heinrich Dlfert, der 
Frau Agatha Klaſſen ihr Eoujin 
iſt. Seine Adreſſe ift: 

Heinrich Klaſſen, Bad Driburg, 
Ranajtr., 66 Rittergut, Germann. 

(Eingefandt von Katharina 
Andres, 610 William Ave., Win- 
nipeg, Man., Ranada.) 


Sch ſuche die Adreſſen von Na— 
talie, Wilhelm, Paul und SHein- 
rich Bartel, die anno 1923 aus 
Sidrußland nad) Kanada ausge- 


Mennonitiſche Rundſchau 


wandert ſind. Habe einen Brief 
aus Deutjchland für fie, den ich 
fofort befördern möchte. Vielleicht 
hilft mir von den Leſern jemand, 
die Genannten zu finden. 
E. A. Nidel, Bor 149, 
Laird, Sask. 


Johann Janzen, geb. 31.12. 
1900 in More, Krim ſucht Tante 
Gerhard Janzen aus Fürſtenwer— 
der, Schwiegerſohn Gerhard Götz 
und Frau Anna, Brüder Franz 
und Abraham Dück, Danilowka, 
Abraham und Jakob Siemens, 
Danilowka, Krim, Johann Nach— 
tigal, More, Krim, Johann Faſt 
aus Lindental, Ukraine, Kornis 
ſeine Frau, geborene Faſt, Linden— 
tal. (Es handelt ſich um eine vol- 
le Waiſe Eli Fait, von Heinrich 
Faſt Lindental, die bei mir ilt). 

Meine Frau Maria Sanzen, ge- 
borene Peters, den 3.4.1906 in 
Chortita, Tochter von Lehrer 
Peters, Tante Julius Schellen- 
bera, Chortita, Lieſe Rempel, geb. 
Dück, Maria Gerhard Pauls, Ro- 
fental, Zehrer Dietrich Epp, Chor- 
tita.  Diefe Anfrage nad) Ver— 
wandten und-Befannten und. ein 
Brief dabei ift zu haben bei Klaas 
Enns, 103 Albert Str., St. Ca- 
tharines, Ontario. 


1. Beter P. Wiebe, Frau Anna, 
geb. Siemens, im Sahre 1926 aus 
NReu-Schönfee, Nikolaijew, ausge- 
wandert, werden gejucht von Frau 
Katharina Giesbrecht, Eilshaufen 
80, Kreis Herford, Weitfalen, 
Deutſchland. 

2. Abram Abr. Derkſen, geſucht 
von ſeinen Nichten, Töchtern ſei— 
nes Bruders Gerhard A. Derkſen: 
Chriſtine Derkſen, geb. 1927, und 
Maria Derkien, geb. 1924, jekt 
Frau Zacharias, und deren Mann 
Nikolaus Zacharias, geb. 1908, 
zulegt wohnhaft gewejen in Bur- 
mwalde, Rußland. Gegenmwärtige 
Adreſſe: Hohndorf, No.. 50, Kr. 
Goslar, Harz, Hannover, Deutjid)- 
land. 

3. Sohann Töws und. Wilhelm 
Töws, etva 1908—9 aus Rup- 
land, Nieder-Chortika, eingeiwan- 
dert, werden geſucht vom Großnef- 
fen Kornelius Wall, gegenwärtig 
in UNRRA-Lager in Braumeiler, 
b/Köln, Rheinprovinz, Deutſch— 
land. 

4. Tante Johann Görzen, 1925 
aus Fürſtenwerder, und Onkel 
Daniel Görzen, 1914 aus Sama— 
ra nach Kanada ausgewandert. 
auch Jacob Barkowsky, geſucht 
von Johann Dück, Frau Helena 
und Tochter Anni Dück, Adreſſe: 
Arkebek, über Albersdorf, Kreis 
Süderdithmarſchen, Schleſwig 
Holſtein, (24) bei Peters. 

5. Jacob Funk und Söhne Peter. 
Jacob, Abraham und Heinrid) 
und 2. .Töchter; auch Abrahams 
Fröſe, alle zulegt in Ljubimomfa, 
Rußl. wohnhaft, 1929 nad) Ra- 
nada ausgewandert, geſucht von 
Sohann Peters, Sohn von Beter 
Peters und Mutter Agnes Peters, 
aeb. Willms, Großvater Prediger 
Franz Peters bis 1932 auch Ljubi⸗ 
mowka, Rußland. Gegenmwärtige 
Adreſſe: Remſcheid, Lennep (22) 
Zeverfujeritr. Baracke Haas, 
Nordrheinprovinz, Britiſche Zone, 
Deutſchland. 

6. Die Brüder Heinrich und Ja— 
cob Dyck (in oder um Winnipeg) 
werden gejucht von ihren Neffen, 
Sacob Siemens, Oldenburg i. D., 
Stedingerjtr.- 128a, Britiihe Zo— 
ne, Deutjchland. 

7. Gerhard Neufeld und Frau 
Suftina Neufeld, geb. Heidebredit, 
auch Helena Heidebredht. Die zwei 
Zetten 1925 aus Gnadenheim 
ausgewandert. Gejudht von Tina 
Seidebredht, geb. 3. 3. 11. und 
Tochter Elwira, geb. 21.7.43. Ge- 
gentvärtige Adreſſe: Benefeld über 
Walsrode, Kr. Fallinboital, Ufer- 
ſtraße 14, Sannover, Deutichland. 
8. Maria Düd, geb. Düd, gebo- 
ren 1875 in Samberg, Ar. Wald- 
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heim, Süd-Rußland, wird gejucht 
bon ihrer Nichte Anna Klaſſen, 
jet Schloß Langenzell, Kr. Hei- 
delberg, über Neckargemünd, 
Deutſchland. 

9. Peter P. Odenbach, 1923 aus 
Neuendorf ausgewandert, wird 
geſucht von ſeinem Neffen Hein— 
rich Odenbach, geb. 19.12.26, in 
Dnepropet- 
rowsk, Rußland, jett bei Peter 
Hirſch, Kloſtergut, Grauhof, Gos— 
lar, Britiſche Zone, Deutſchland 


Erhielt einen Brief aus Sibi— 
rien von einer ganz unbekannten 
Perſon, die aber durch unſere 
Schweſter dort erfahren hat, daß 
nach Kanada der Briefwechſel be— 
ſteht. Jetzt bittet er mich ihm be— 
hilflich zu ſein, die Adreſſe ſeines 
Schwagers auszufinden, die er 
verloren hat. Er weiß nur, daß 
der Schwager in Manitoba bei 
Winnipeg gewohnt hat, nämlich 
Peter Wiebe, geboren im Jahre 
1900 in Neuſchönſee; ſeine Frau 
iſt Anna Siemens, geb. im Jahre 
1902 in Blumenort. Der Suchen— 
de ift Sacob Siemens. Sollte Be- 
treffender diejes leſen, der Brief 
iſt zu haben bei D. 2. Löwen, 
Sague, Sask. Bor 350. 


Ich möchte mid; auch jo gerne 
mit meinen Verwandten zujam- 
menfinden. Die find alle 1923 von 
hier ausgewandert aus Gnaden- 
tal, jopiel uns befannt, haben fie 
dort auch im Dorf Gnadental ge- 
wohnt. Eritens iſt Peter Redekop, 
Frau Selena, geb. Schellenberg, 
dann Abram. Teihröb, Frau geb. 


- Schellenberg, dann Daniel Peters, 


Frau, geb. Sawatzky. Wir find 
Heinrich Breuel, geboren in Kri— 
vople8, Frau, geb. Margaretha 
Scellenberg, aus Kamenka. 

Unsere Adreſſe: Heinrich Breuel, 
Kreis Einbed,, Dorf Avendshau- 
fen 20 über Rreienfen, Germany, 
Britifhe Zone. 

(Eingefandt von Gerhard Derf- 
fen, R. R. 1, Sardis, B. €) ° 


Auskunft, bitte, 


Kann mir jemand bon den Le— 
fer eine gegenwärtige Adreſſe, ir- 
gend einer Familie in Turfejtan, 
Aſien, nennen, wir möchten dort 
nad) unjeren Rindern forjchen, wij- 
fen aber feine Adreſſe dorthin. 
- Sm boraus beiten Danf. 

D. Wiebe, (1) Berlin, Flücht— 
Iing3lager, No. 103, Lichterfelde 
Weit, Ringitraße 107. 

P. S. Es find hier viel einzel- 
jtehende Perjohen, als Männer, 
Frauen mit Rindern, Mädchen und 
Sünglinge, Großväter und Groß— 
mütter, die ihre lieben Angehö- 
rigen verloren haben, die auch 
gerne nad) Kanada möchten, die 
dort aber feinen haben, der Sich 
für fie verbürgt. Würden jich in 
Kanada und in den Ver. Staa- 
ten nicht einzelne Familien fin- 
den, die jich für jolche verbürgten, 
damit ſolche einzelne aud in Ka— 
nada einreijen dürften. Einen 
Gotteslohn würden ſich ſolche Fa- 
milien dadurch verdienen. 


Frau Käth Penner, (geb. Edi- 
ger) früher Halbitadt, Mol. RKol., 
die fich gegenwärtig mit ihrer 
Tochter Elfriede Penner in De- 
jterreich befindet, fucht folgende 
Verwandte: 

Seinrih Wien? aus Gnaden- 
feld, Mol. feine Frau geb. Lieſe 
Benner, und Dietrich Mierau aus 
Salbitadt, feine Frau, geb. Lieſe 
Wiens: Um Frau Penner An- 
ſchrift und nähere Auskunft, 
wende man jich bitte an: 

Frau SHeinrih A. Buller, 

312 Sefferfon Blod, 
Riverſide, Ontario. 

(„Bote” wird gebeten zu fopie- 

ren.) 








Rheumatiſche 
Arthritiſche 
Schmerzen? 

probiert dies frei! 


Verſuchen Sie „Roſſe Tabs“ auf 
unſer Riſiko für Schmerzen infol= 
ge Arthritis, Neuritis und Rheu— 
matismus. Senden Sie fein Geld 
— fondern nur den Namen und 
die Adrefje und mir fenden Ih— 
nen fofort ein normales. Paket zu. 
Falls Sie nad dem Gebraud von 
24 Tabletten nicht von der Be— 
feitigung der Schmerzen überrafcht 
find, jenden Sie das Paket an uns 
zurück — und e3 wird Shnen 
nichts koſten Schreiben Sie uns 
noch heute. : 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dept. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, U.S.A. 
Zullfrei von unjerer kanadiſchen 

Dffice verſchickt. 





Weihnachtsgeſchenk! 


Als Zeichen meiner Theilnah- 
me an dem-großen Herzeleid, daß 
fie getroffen bat, möchte ich allen 
Witwen, die in diefem Jahre ih— 
re Gatten durch den Tod verlö— 
ren haben, entiveder den „Eben— 
ezer” Abreißfalender, das Gedicht- 
buh „Im Dienfte des Meifters”, 
oder die „Menn. Rundſchau“ auf 
ein Jahr als Weihnachisgeſchent 
fenden, wenn fie mir vor dem 1. 
Dezember d. Jahres ihre Adreſſe 
ſenden. 

I. P. FRIESEN, 
1102 Spadina Crt., 


Saskatoon, Sask. 





2 * 
Rheumatiſche Schmer⸗ 
zen 
Warum an den Agonien rheumati⸗ 
ſcher Schmerzen, Lumbago, Sciati⸗ 
ca, ſchmerzhaften Muskeln, ſteifen 
Gelenken, Schmerzen in der Bruſt 

oder im Rücken leiden, wenn 
ELIK’S RHEUMATIC 
OINTMENT No. 12 
tirffame und prompte Hilfe ge= 
währt. No. 12 ift in jeineer Wir» 
fung einzig, die- Schmerzen zu  be= 
feitigen. Seine Hite dringt ſchnell 
zur ſchmerzhaften Stelle vor, bes 
ſchleunigt den Blutkreislauf und ers 
leichtert damit die Stauung und 
verbreitet angenehme Wärme über 
die fchmerzende Gtelle. 
Volle Gebrauchsanmweifung auf dem 
Schild, 

Garantierte Refultate oder Geld 
aurüd. Yon einem erfahrenen phar⸗ 
mazeutifchen Ehemiker zubereitet. 

Preis $1,00 und $1.75, 
Stellen Sie e3 ‘auf die Probe — 
Beitellen Sie No. 12 Heute! 


ELIK’S DRUG STORE 
Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 
— — —— — 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
97.116 401 853 


} Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 













Dr. N. J. Heufeld 
- Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 
Empfangsftunden: 


Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 








Office 
504 086 — 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzitunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man, 
1 Block weſten 
vom Concordia Hoſpital. 


— Telephones - 
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Nadjrichten . . . 

(Sortjegung von Seite 5—5.) 
eilities, withdrawn following 
the outbreak of war, will be- 
come available in Europe next 
January 1lst. for applicants 
admissible to Canada under 
present regulations. 

Upon that date, he said, Ca- 
nadian immigration officers 
will be located at Paris, Brus- 
sels and the Hague and ar- 
rangements also will have 
been completed for Canadian 
diplomatic missions in Oslo, 
Copenhagen und Athens. to 
deal with applicants. Provi- 
sion also will be made for ex- 
amination of. persons coming 
to Canada from Sweden. 

Mr. Glen said that because 
of frontier controls and the 
difficulties of travel into and 
out of some European coun- 
tries it was not possible at 
this time “to determine: what 
further immigration facilities 
will be required.” 

He added that the situa- 
tion was being “continuously 
studied” and that further an- 
nouncements would be made 
“in due course”, 

Probably the first task of 
the newly-installed immigra- 
tion officers will: be to: deal 
with European refugees who 
are expected to come to Cana- 
da under a broadening of jm- 
migration regulations an- 
nounced by Mr. Glen at the 
last session of Parliament. 

At that time, Mr. Glen an- 
nounced that certain relatives 
of Canadians would be admit- 
ted to Canada provided the 


Neukirchener 


Abreißkalender 
für 1947. 
Großdruck, Rückwand mit dem 
ſchönen Bild „Der gute Hirte“. 
Die Blätter find loſe in einer 
Doſe, jo daß man fie jpäter 
verjchenfen. Tann. 





Bibel-Tert-Ralender (groß) Das 
Titelblat zeigt „Maria und Mar- 
tha“. Die Zahlen find groß und 
die Sonntage rot gedrudt. Für 
jeden Montag ein Bild und für 
jeden Sonntag einen Gprud). 
Sehr pafiend für Weihnachtöge- 
ſchenk. Das Stüd 408. 
Wiederverfünfer erhalten Rabatt. 
Miss M. KROEKER, 
129 Harriet St, Winnipeg, Man. 





Neues Perjabren! 


Zur drugloſen Behandlung bon 
Arthritis, Rheumatismus 
und Lumbago. 

10 bis 12 Mineral-Bäber genü- 
gen, diefe Krankheiten zu heilen. 
Ein Vaket Mineral für dieſe Bä- 
der für $1.35, genug für 2 Bäder. 
Man jchreibe an: 

No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 
WINNIPEG, MAN. 





Hausbalter acjucht, 


zwei Berjonen, das Gtudenten- 
beim der Bibeljchule zu beforgen 
und für die Studenten zu kochen. 
Sogleich anzutreten. Angebote rich⸗ 
te man an die : 

Winkler Bibelfchule, 
Manitoba. 


Winfler, 





— 


Beitellzettel 


(Abonnement laut Geſetz zahlbar i 
Sch bejtelle hiermit: 


1. Die Mennonitiſche Rundſchau 
2 Den Chriſtlichen Jugendfreund 


(Zujammen $2.25) 
Name: 


Wdrefle: .... 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch 


man lege „Bank Sraft“, 
oder „Poital Note“ 


„Money 


Mon net u an an a a — a m ß⸗ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Aiter I] oder neuer TI Lefer. (Unbedingt cumerfen) 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


ein, nicht Bankchecks, bittel 
Probenummer an irgend eine Adrefje frei.— 
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Canadian relatives would un- 
dertake to support and house 
them. 

That announcement was 
followed by another indicat- 
ing that the establishment of 
inspectional facilities in Eu- 
rope was under way. 

Canada’s basic post-war im- 
migration policy still is un- 
der consideration and is ex- 
pected to be governed some- 
what by the deecisions of the 
current meetings of the Unit- 
ed Nations Assembly, which 
plans to establish an interna- 
tional refugee organization 
and draw up a program un- 
der which displaced Europe- 
ans will be absorbed by Cana- 
da, the United States and 
other new-world nations. 

RR 
England. — Eine für Englands 
Geſchichte außergewöhnliche und 
für die gegenwärtige internatio— 
nale Situation bezeichnende Maß— 
nahme hat die britiſche Arbeiter— 
regierung im Parlament bean— 
tragt. Es handelt ſich um die Wie— 
dereinführung der allgemeinen 
Wehrpflicht, die Großbritannien, 
vor dem zweiten Weltkrieg nicht 
beſaß und deren Wiedereinfüh— 
rung durch die internationale La— 
ge und die geringe Zahl Freiwil— 
liger für die britijchen Streitfräf- 
te notwendig geworden iſt. 

— Ein Vertreter des englijchen 
Außenminiſteriums machte be- 
kannt, daß Großbritannien die 
Vorbereitungen für die Gewäh— 
rung einer Anleihe in Höhe von 
zehn Millionen Dollar an die 
Tſchechoſſowakei eingeftellt hat. 
Der entiprechende Beſchluß ſei 
nad) Beratungen mit den Berei- 
nigten Staaten gefaßt worden. 
Wladimir Elements, Unterjtaat3- 
fefretär im tichehoflowattichen 
Außenminijterium, hatte menige 
Stunden nad diefer Anfimdi- 
gung eine Unterhaltung mit dem 
Miniſterpräſidenten Attlee. 

HK: ck; 
USA. — Amerikanische Kriegsichif- 
fe werden ihre dritte Beſuchsfahrt 
in die Gewäſſer des öjtlichen Mit- 
telmeereS unternehmen und türfi- 
jhe und griediiche Häfen anlau- 
fen, wie das amerikaniſche Flot— 
tenkommando ſoeben bekannt gab. 
Dieſe Fahrten werden mit Uebun— 
gen im Mittelmeer Ende Novem— 
ber und im Dezember verbunden 
fein. Natürlich handelt es jich nur 
um „SHöflichfeitsbejuche“ ! 

—Präſident Truman wird fie 
in abjehbarer Zeit mit dem Kom- 
petenzfonflift bejchäftigen müſſen, 
der in der Frage der deutjchen Ok— 
fupation jeit Monaten zwiſchen 
dem Staat3departement und dem 
Kriegsdepartement ausgebrochen 
ift. Es geht dabei um die Frage, 
wer von den beiden die amerifa- 
niihe Zone verivalten joll. Gegen- 
mwärtig bejorgt daS die Armee, al- 
fo das Kriegsdepartement, und fie 
möchte gerne dieje Aufgabe los 
werden und dem Staat3departe- 
ment zuſchieben. Das Staat3de- 
partement lehnte bisher danfend 
ab. ö 

— Das Kriegsdepartement het 
den geplanten Majfenflug von 
Bombern um die Welt aufgege- 
ben, weil da3 Staat3departement 
dagegen iſt. 

Sn diplomatifchen Kreifen wur— 





m Borans.) 
(1.75) EEE 
($0.50) —— 


Beigelegt find: $............ 


— — — — — — — — — — 


die alte Adreſſe an. 


Order”, „Erpreg Money Order“ 


m a — 


Mittwoch, den 20. November, 1946 





de erklärt, daß ein ſolcher Flug 
die Spannung zwijchen den Ber- 
einigten Staaten und Rußland 
nur vergrößert haben würde. 

— Die amerifanijhe Telephon- 
und Telegraphen - Gejellihaft gab 
befannt, daß der Telephondienft 
zwiſchen den Vereinigten Staaten 


und Mosfau für die Allgemein- ' 


beit zu den Minimalfojten von $12 
an Werktagen und $9 an Sonn- 
tagen verfügbar iſt. 

xXxXx 
Frankreich —Die kommuniſtiſche 
Partei iſt bei den am letzten 
Sonntag ſtattgefundenen Wahlen 
zur jtärfiten Partei des Landes 
aufgerüct, während bisher” die 
Partei des Präſidenten Bidault 
an eriter Stelle jtand. Bon 582 
Abgeordneten, die Franfreidh, 
Korfifa, Mlgerien und Franz. 
Meitafrifa wählten, entfallen 170 


auf die’ Kommuniiten, 159 auf 
die Bartei des Präjidenten, 95 
auf die Sozialiiten, 58 auf die 
Radifalfozialiitten, 52 auf Die 


Saulleiiten und die Partei der 
Sreiheit und 48 auf die Unab- 
hängigen. Die Sommuniiten lit— 
ten in ihrer Wahlfampagne nicht 
an Mangel an Geldmittel und ha— 
ben da3 Land buchſtäblich mit Agi- 
tationsmitteln überſchwemmt. 

Das Wahlergebnis dürfte zur 
Bildung einer Koalitionsregie- 
rung unter fommuniftiicher Lei— 
tung führen. 

KR 

Italien. —Soweit fich die Dinge 
überjehen lajjen, wird die britiiche 
Botichaft wohl in einem anderen 


Gebäude untergebradt werden 
müſſen. 
Durch eine ſchwere Exploſion 


von zwei Bomben iſt in dem Ge— 
bäude die große Empfangshalle 
im Erdgeſchoß zuſammengeſtürzt. 
Der große Speiſeſaal iſt ım 
TIrümmerhaufen, desgleichen das 
Schlafzimmer des Votichafters 
und bverjchiedene fleinere Zimmer. 
Der Botichafter war zur Zeit des 
Attentat nicht anmwejend. Er be- 
findet fi auf einer Dienjtreije 
in Franfreid. 

Die Regierung hat jich bei der 
britiihen Regierung in aller Form 
entſchuldigt. Eine umfajjende Un- 
terſuchung iſt eingeleitet mwordem. 
Man glaubt indejjen nicht, day es 
gelingen werde, die Attentäter 
ausfindig zu. machen. 

KKR 
Deiterreih.— Das Staatsdepart- 
ment in Waſhington hat daS ame- 
rifaniihe Oberfommanto in De- 
fterreich davon veritändigt, daß es 
Gold im Werte von fünf Millio- 
nen Dollar, daS in Salzburg in 
Verwahrung ilt, der öiterreidji- 
ſchen Regierung gegen entjpre- 
chende_formelle Beweiſe des Be- 
figrechtes zu übergeben babe. 

Dr. Karl Gruber, der in Wa- 
fhington befindlihe Außenmini— 
fter Oeſterreichs, iſt von dieſem 
Beſchluß verſtändigt worden. Das 
Gold bildet einen Teil der Gold— 
und Valuta-Reſerve der öſterrei— 
chiſchen Nationalbank, die bei der 
Uebernahme Oeſterreichs an die 


deutſche Reichsbank abgeliefert 
werden mußte. 
xXX 


Deutſchland. —Die in der ameri- 
kaniſchen Zone erjcheinende Zei- 
tung Der Tagesjpiegel“ berich- 
tete, daB die Rufen eine Majjen- 
regiltrierung deutjcher Merzte in 
dem Berliner Bezirk Pankow 
durchführen, die nad) der Somjet- 
union deportiert werden jollen. Et- 
wa jieben deutjche Aerzte aus 
Pankow wurden bereit3 nad) Rup- 
land deportiert. 

Drei rufjiihe Zeitungen in 
deuticher Sprache in Berlin tiich- 
ten iotederum das Märchen auf, 
daB die nad) Rußland deportier- 
ten Techniker ſich freiwillig für 
die Arbeit in Rußland gemeldet 
hätten. 

— Die von den Franzojen lizen⸗ 
zierte Zeitung „Rurier“ bradte 
die Meldung, dab die Ruſſen drei 
der größten Berlagshäufer im 
Zeipzig zu Reparationszweden ab- 
montieren. Sn der Meldung heikt 
es auch, die Spezialarbeiter in die- 
fen Betrieben jeien veritändigt 
worden, daß fie nah Rußland 
werden gebracht werden. . 

— Bor einem Sahre berrichte 
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bier in der deutjchen Bevölferung 
eine überwiegend pro-amerifani- 
ſche und pro-britiſche Stimmung 
vor. Die beiden angelſächſiſchen 
Nationen und ihre Beſatzungs— 
Verwaltungen wurden damals in 
erſter Linie als die Befreier des 
deutſchen Volkes von dem grau— 
ſigen und unerträglichen Joch der 
Hitler-Tyrannei angeſehen. Die 
autoritäre Macht- und Staats— 
führung hatte ſich ja in den jtrate- 
giichen Poſitionen der Gemaltha- 
ber — wie jede moderne Difta- 
tur — jo. tief eingeniltet und jo 
ſtark verſchanzt, daß ihre Ueber— 
windung von innen heraus, trotz 
einer ihr feindlich gewordenen 
Haltung des Volkes bis zuletzt ein 
Ding der Unmöglichkeit blieb. Da- 
ber begrüßten die deutſchen Volfs- 
maſſen zuerjt mit der größten Be- 
geilterung die amerifanijch-briti- 
fchen Armeen, die den eijernen 
Ring der Despotie nun bon au- 
Ben ber zerichlagen hatten. Sie 
begrüßten fie als Kameraden im 
Kampf um die menfchliche Freiheit 
und erwarteten von ihnen die bal- 
dge Wiederheritellung der Demo- 
fratie und bürgerlichen Freiheits— 
rechte. 

Diefe Stimmung ijt heute — 
über ein Jahr jpäter — jo gut wie 
reſtlos verflogen. Die Bejagungs- 
verwaltung iſt — und zwar nicht 
nur nad, Anficht ihrer Objekte, 
der Deutſchen, — im ganzen geje- 
ben nicht erfolgreich geivejen. Sie 
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iſt vielmehr, bejonder3 in der wirt- 
Ihaftlihen Auswirfung zu einem 
gewaltigen Mißerfolg geworden. 
Das Volkselend iſt in den andert— 
halb Kriegsjahren ins Gigautiſche 
gewachſen. Trotz der äußerlichen 
Ordnung ſpürt man jetzt überall 
die tiefe innere Unruhe. Irgend— 
wie lebt man bier auf: vulfani- 
Then Boden... Unten brodelt und 
gärt es. Sedermann "weiß, da 
der Winter 1946-47 ſchrecklich 
werden wird. Das Nazi-Regime 
wird allmählich vergejien, und die 
Mißſtimmung richtet ji “gegen 
die neuen Herren, gegen die Bejat- 
zungsmächte. ; 
x Rrsk 


Chile. — Der Staat3 - Präfident 
bat nicht weniger al3 drei Mini- 
jter von insgejamt 11 der’ fom- 
muniſtiſchen Wartei eingeräumt. 
Zum eriten Malin der Geſchichte 
eines latinamerikaniſchen Zandes 
find die Kommuniiten Regie— 
rungspartei geworden. Die Mi- 
nifterien, die jie übernommen ha- 
ben,. umfajjen Verkehrsweſen und 
öffentlihe Arbeiten, ° Zandivirt- 
ihaft und Kolonifation. Für die 
Ver. Staaten iſt der Eintritt der 
Kommuniiten in die Regierung 
von Chile injofern von Bedeutung, 
al3 die fomuniitiihen Partei of- 
fen erflärt bat, daß nicht eine 
Unze von Erz von Chile nad) den 
Ver. Staaten exportiert werden 
würde, fall3 es zu einem Krieg 
mit Rußland fommen jollte. 
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